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Bromberg, Dienstag, den 7. Auguſt 1934 


Fackeln in der Nacht. 


ji Es find faſt 150 Jahre ſeither vergangen, da ſtarb am 
at Preußens größter König. Er wollte, wo er ge⸗ 
5 5 auch beigeſetzt werden: in Sansfouci. Sein Neffe 
nicht achfolger mochte aus guten Gründen dieſen Wunſch 
5 erfüllen. Er ließ den Sarg mit all dem, was am 
ei Fritz“ ſterblich war, am zweiten Abend nach dem 
5 von Grenadieren in die Potsdamer Garniſonkirche 
Are Die Straßen, durch die ſich der Zug bewegte, 
8 Fackeln erhellt.. a 
x 1 iſt es Auguſt, und wieder wird einer der größten 
Ben, ein Unſterblicher der deutſchen Nation, in nächt⸗ 
2 er Fahrt durch ein Spalier von Fackeln zur letzten Ruhe⸗ 
te gebracht. Auch unſer Vater Hindenburg wollte dort— 


nugraben fein, wo er ſtarb: in Neudeck. Im Erbbegräbnis 
10 und dem 
Mer, der ihm — gleichfalls im Alter von 87 Jahren — 


* ki 
mer Familie, 


zwiſchen der geliebten Frau, 
doraufgegangen war zur großen Armee. 
58 Führer und Nachfolger, mit dem der alte Reichs⸗ 
3 vor der Gruft Friedrichs des Großen in der Pots⸗ 
Aale Garniſonkirche den hiſtoriſchen Bund geſchloſſen 
hat auch aus guten Gründen einen anderen Begräbnis⸗ 
gewählt. Wie der Lebende noch in hohem Alter zwei⸗ 
0 den verdienten Ruheſitz im Kreiſe der nächſten Ange⸗ 
da — verlaſſen mußte, um ſich an die Spitze ſeiner Sol⸗ 
7 und ſeines Volkes zu begeben, ſo geht jetzt der große 
aus ar letzten Male den Weg der Pflicht, den Weg, der 
Nati er Stille des eigenen Hauſes in das Denkmal der 
on führt, wo der allen Deutſchen geheiligte Leichnam 
"eine Krieger und Mikkämpfer gebettet wird. 
dat 8 iſt es Auguſt. Wieder geleiten preußiſche Sol⸗ 
wieber hren Oberbefehlshaber ins letzte Quartier. Und 
„leuchten Fackeln in der Nacht! Wie bei der 


Se | 
N en ad des großen Friedrich, wie — hundert Jahre 
t . 


— als man den alten Kaiſer zur Aufbahrung in den 


do R : 
\ 2 brachte, jenen Mann, deſſen Krönung im Spiegelſaal 
* Verſailles der junge Leutnant von Hindenburg mit⸗ 


er 
eben durfte. Der alte Kaiſer und der „alte Herr!“ — 


u, ähnlich in Weſen und Wirkung find fie ſich geworden! 
Nur beiden leuchten zur Totenfeier Fackeln in der Nacht.. 
als war es 1888 nicht heißer Auguſt, ſondern kalter März, 
tlen von Liliencron ſchrieb: 

„Viel Tauſende haben ſich aufgemacht 

Er ſtürmiſcher, ſchneeiger Winternacht. 

Die Menge ſtaut ſich, ſteht Fuß an Fuß, 

dem Kaiſer zu danken mit letztem Gruß. 

Die Erde zittert; dumpf iſt es zu ſpüren, 

wie die Hufe des Zuges das Pflaſter berühren. 

Die Fackeln ſtrecken als Leuchten ſich vor, 

in den Helmen ſich ſpiegelnd der Gardes du Corps...“ 


Fackeln in der Nacht! Die alten Helden der Vorzeit. 
an erzöge unſeres Stammes, Könige und Kaiſer hat man 
ke ulchem Lichterſpalier vorbei zu Grabe getragen. Wer aber 


Ta nt in der Geſchichte einen Fackelzug, der von Neudeck bis 


wie nenberg reicht? Wer ſah wohl zuvor ſolche Lichterſtraße, 
7 in dieſer Nacht öſtlich der Weichſel aufleuchten wird, 

Beier große Marſchall des großen Krieges von einen 
e zu den toten Kameraden geleitet wird? 

die eiß iſt das Licht, und ſchwarz iſt die Nacht! — das find 

Meg, ben von Preußen. Das iſt noch mehr: eine Ent⸗ 

a ng. Das iſt das Bekenntnis eines Geſchlechts, das 


8 g 
5 dem Dunkel ins Helle ſtrebt. 


N Dee Fackel wird Bekenntnis zu Einigkeit und Treue. 

de ackel wird Hingabe an Dienft und pflicht. Jede 

10 — Sinnbild der Unſterblichkeit des Helden und fei- 
ce nu ‚ 


1 er Id 


Bee eich liner Feuerſäule, die dem zur Wüſtenwanderung 
\ Ae uten Volk des Nachts voranleuchtet, zündet der Gott 
u ker Väter auch den deutſchen Volk immer wieder Fackeln 


n urn feine Finſternis erhellen. Hindenburg war ein 
an turm! — ſagt ein römiſches Blatt. Er bleibt es bis 


* Ende unſerer Geſchichte! — ſetzen wir gläubig 
ü * Das Feuer iſt nicht erloſchen. Das Feuer leuchtet 
dane Grenzen zu uns hinein; es leuchtet über uns 
Ne in das weite Reich. Das Feuer wird von unge⸗ 
ein Fackeln geſpeiſt: geſtern, heute und morgen. Die 
len leuchten am ewigen Firmament als Sterne, die an- 
dert ſind heilige Opferbrände am Saum der nächtlichen 
ni. ben, die des großen Marſchalls, die aller Großen 


eres Geſchlechts Heimweg iſt 
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ldherrnturm des Tannenberg⸗Denkmals mitten guter 


* 
Endgültige Beiſetzung im Hindenburgturm 
des Tannenberg⸗Denkmals. 


Im Einvernehmen mit der Familie von Hin den⸗ 
burg hat der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
angeordnet, daß die endgültige Beiſetzung des 
Reichspräſidenten und Generalfeldmarihall von Hinden⸗ 
burg im Feldherruturm des Tan nenberg⸗ 
Denkmals erfolgt, der als Gruftkapelle eingerichtet wird. 


« * 
Der Weg des Trauerzuges. 

Die Trauerfeier für den verewigten Reichspräſi⸗ 
denten Generalſeldmarſchall von Hindenburg findet in Neu⸗ 
deck abends um 9 Uhr ſtatt. Daran ſchließt ſich die fiber: 
führung des Sarges nach Tannenberg. Der Sarg wird 


auf eine Lafette gehoben und von dem unter Führung des 


Generals von Niebelſchütz ſtehenden Ehrenbataillon zwei 
Kilometer weit begleitet werden. Dort wird der Sarg auf 
die Lafette einer Motorbatterie gehoben und von dieſer 
Batterie und von zwei Schwadronen eines Reiterregiments 
bis kurz vor Hohenſtein gebracht. Dann wird der 
Sarg wieder von einem Ehrenbataillon übernommen und 
in gleicher Weiſe wie von Neudeck aus zum Tannenberg⸗ 
Denkmal gebracht. f 
Auf dem ganzen Wege von Nendeck über Deutſch⸗Eylau, 
Oſterode und Hohenſtein werden SA, SS, HJ und andere 
Verbände mit Fackeln Spalier bilden, ſo daß der 
Trauerkondukt ſich durch ein gewaltiges Fackel⸗ 
ipalier bewegen wird. Überall find ſchon Girlanden mit 
ſchwarzen Schleifen gezogen. Die Straßen ſind ein einziges 
Meer ſchwarz verhängter Fahnen. Der ganze 


Weg wird mit Eichenlaub, Tan nengrün und Blu⸗ 


men beſtreut werden. Der Trauerkondukt ſoll morgens um 
7 Uhr bei Frögenau, etwa 2 Kilometer von Hohenſtein, 
eintreffen. Von hier aus hat Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg auf einem Hügel die Schlacht von Tannenberg ge⸗ 
leitet. Von Hohenſtein aus geht es dann die Anhöhe hin⸗ 
auf zum Tannenbergdenkmal. Die begleitenden Reiter⸗ 
ſchwadronen werden links und rechts von dem Turm, in dem 
ſich eine Jugendherberge befindet, Aufſtellung nehmen. Unter 
Vorantritt der Ehrenkompanie wird dann der Sarg in den 
Feldherrnturm gebracht werden. Erſt kurz vor Be⸗ 
ginn der Trauerfeier wird der Sarg auf den Katafalk vor 


demgroßen Kreuz getragen, unter dem 20 unbekannte 0 


Soldaten aus den Tannenbergſchlachten ruhen. 
* 


Aufbahrung des Sarges im Arbeitszimmer. 

Die Leiche des Generalfeldmarſchalls iſt am Sonnabend 
vormittag eingeſangt worden. Bei der Einſargung 
waren nur die engſten Familienmitglieder zugegen. Der 
Sarg iſt geſchloſſen und im Arbeitszimmer des 
Reichspräſidenten aufgebahrt, auc die Offiziers⸗Ehren⸗ 
wache hat in dem Arbeitszimmer Aufſtellung genommen. 
Der Sarg iſt von Blumenſchmuck reich umgeben. 

* 


Die Vorbereitungen im Tannenberg⸗Denkmal. 


Hohenſtein, 5. Auguſt. (DRB) Die Vorbereitungen 
ür den Beiſetzungsakt im Tannenbergdenkmal nähern ſich 
dem Ende. Durch den Ort Hohenſtein marſchierten immer 
neue Kolonnen Arbeitsdienſt mit geſchultertem 
Spaten aus der ganzen Umgebung: Allenſtein, Oſterode und 
Neidenburg. Während noch die Zimmerleute mit Axt und 
Hobel die Bänke aufſchlagen, werben dieſe mit ſchwarzen 
Stoffen bezogen. In der Mitte des Hofes des Tannenberg⸗ 
denkmals entſteht der Katafalk, der den Sarg tragen 
wird. Sogar einen Durchbruch durch die dicke Mauer des 
Denkmals hat man durchgeführt, um an der Treppe einen 
Zugang zu dem Telegraphenapparat zu ſchaffen. Das Tan⸗ 
nenbargdenkmal erſtrahlt bei Nacht in geheimnis vollem Licht. 
Tauſende ſtarke Bogenflammen erleuchten die Arbeitsſtätte. 


Dabei keuchtet ringsumher der Horizont auf in Wetter⸗ 


leuchten, als ſollte die Schlacht bei Tannenberg in den Wol- 
ken weiter geführt werden. 

Durch die engen Straßen von Tannenberg jagen Auto⸗ 
mobile. Schon jetzt wird der Anmarſch der Tauſende von 
Teilnehmern an der Beiſetzungsfeier geregelt. Im Hof des 
Tannenbergdenkmals wird für etwa 3000 Menſchen Platz 
geſchaffen. Rechts vom Eingang wird das Diplomatiſche 
Korps Platz finden, links die Reichsregierung und die Gau⸗ 
leiter. Der Führer ſelbſt wird mit der Familie des verſtor⸗ 
benen Reichspräſidenten direkt vor dem Katafalk Platz 
nehmen. Den Raum hinter dem Denkmal nimmt die 
3 De ſſe ein. 

N * 
Ueberführung der alten Fahnen 
nach Hohenſtein 

Hohenſtein, 6. Auguſt. (DRB) Heute früh treffen in 
Hohenſtein die Fahnen ein, die an der Schlacht 
bei Tannenberg teilgenommen haben. Es jind 


53 Fahnen, 


die Millimeter 
. 80 Dz. Pf. 


ür das Erſcheinen der An⸗ 


oſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 
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die von einer Fahnenkompanie aus dem 
Pruſſia⸗Muſeum nach Hohenſtein gebracht werden. In 
Hohenſtein werden ſie in die Gedenkkapelle in der alten 
Hohenſteiner Ordenskirche gebracht, die beſonders 
ſtimmungsvoll und ſchön iſt. Vor der Kirche wird ein Poſten 
ſtehen. 

Am Tage der Beiſetzung des Reichspräſidenten werden 
dieſe Fahnen in den Hof des Denkmals übergeführt 
werden. Mit Abordnungen der Reichswehr werden auch 
Abordnungen der Verbände im Hofe des Denkmals einmar⸗ 
ſchieren. Auf den Wehrgängen und auf den Mauern des 
Denkmals werden Soldaten Gewehr bei Fuß ſtehen. 

Für die Ausſchmückung des Denkmals ſind vom Ar⸗ 
beitsdienſt 5000 Meter Eichengir lande geflochten 
worden. Rund 1000 Mann Arbeitsdienf. find für die Vor⸗ 
arbeiten eingeſetzt. g 


Am Montag abend um 9 Uhr 
beginnt in Neudeck die Trauerfeier. 


Der Sarg wird von Offizieren aus dem Schloß ge⸗ 
tragen, dann ſpricht ein Geiſtlicher und der Trauerkondukt 
ſetzt ſich in Bewegung. Auf dem Wege nach Hohenſtein 
wird er über die Dörfer führen, die beſonders im Kampf⸗ 
gebiet lagen, darunter das Dorf Tannenberg ſelbſt 
und das Dorf Frögenau, bei dem der Feldherrnſtand 
während der Schlacht war. Hier wird der Trauerzug 
kurze Zeit halten. In den früheſten Morgenſtunden, 
zwiſchen 3 und 4 Uhr, wird der Trauerzug in Hohenſtein 
eintreffen. Der Sarg wird in den Feldherruturm 
des Denkmals, links neben dem Haupteingang gebracht. 


Die Beiſetzung erfolgt ſpäter im Marſchallsturm, dem 
Hindenburgsturm auf der rechten Seite des Haupt⸗ 
eingangs. Beide Türme werden mit ſchwarzem Flor 
ausgeſchlagen, der auf weißer Leinwand aufgeſpannt 
wird. Der Boden der beiden Türme wird ganz und gar 
mit roten Dahlien bedeckt ſein. 


Am Dienstag wird bereits morgens um 6 Uhr der 
erſte Sonderzug mit den Diplomaten aus Berlin in 
Hohenſtein eintreffen, die ſich ſofort zum Denkmal begeben 
werden. In ſteter Folge werden dann weitere Sonber- 
züge kommen. Man rechnet mit etwa 18 Sonder: 
zügen aus Berlin und einer großen Anzahl von 
Sonderzügen aus der Provinz. Die Teilnehmer an der 
Trauerfeier, namentlich aus der Provinz — es werden 
bis zu 200000 Teilnehmer erwartet — werden 
um das Denkmal Aufſtellung nehmen. Dort ſind 20 Pilz⸗ 
lautſprecher aufgeſtellt. Rundſtrahler, die die Trauerfeier⸗ 
lichkeit auf das weite Feld übertragen. 


ahrg. 


„Ich habe keine Zeit müde zu ſein!“ 

Eine erſchütternde Einzelheit kurz vor dem Tode des 
Reichspräſidenten bringt noch die „Königsberger Allgemeine 
Zeitung“: Kurz vor ſeinem Tode wurde Hindenburg von den 
Arzten gefragt, ob er noch willens ſei, eine Unterſchrift zu 
vollziehen. Seine Antwort lautete: „Das gehört mit zu 
meinen Pflichten. Solange ich lebe, werde ich auch 
meine Pflicht tun!“ 


„Iſt die Ernte ſchon beendet?“ 


Nach Informationen, die aus der nächſten Umgebung 
Hindenburgs ſtammen, waren die letzten Worte, die der 
Reichspräſident vor dem Tode ſprach, die: „Iſt die Ernte 
ſchon beendet? Es iſt gut, daß es heute keine Akten 
zur Unterſchrift gibt. Ich habe nicht die Kraft dazu. 

Im Todeskampfe ſprach Hindenburg von Wil: 
helm I. Auf dem Sarge des Reichspräſidenten befindet 
ſich u. a ein Kränz von weißen Roſen von Wilhelm IL 
mit der Aufſchrift auf der Schleife „Meinem großen 


Feldmarſchall“. 
* 


Gelöbnis am Sarge Hindenburgs. 

Der bisherige Vizekanzler von Papen weilte — wie 
wir bereits kurz berichteten — am Freitag an der Bahre 
des verewigten Reichspräſidenten. Beim Verlaſſen von 
Neudeck ſagte er dem ihn befragenden Vertreter des Deut- 
ſchen Nachrichten⸗Bureaus: 

„Ich habe heute noch einmal meine Knie in Ehrfurcht 
vor dem großen Deutſchen beugen dürfen und dem Herrgott 
für die Gnade gedankt, daß es mir vergönnt war, unter 
ihm meinem Lande als Soldat und Staatsmann dienen 
zu können. Wenn ſeine ſchirmende Hand auch heute nicht 
mehr die Geſchicke Deutſchlands behütet, ſo bleibt doch 
ſein Geiſt bei uns. Und wenn mit ihm gleichſam eine 
Epoche zu Ende geht und eine neue beginnt, ſo iſt es nicht 
weniger wahr, daß es allein die großen men ch lichen 
Eigenſchaften ſind, welche die wahrhaften Führer aller 
Zeiten kennzeichnen und die Wege der Völker weiſen. 

Niemand hat die geſchichtliche Leiftung und die menſch⸗ 
liche Größe Hindenburgs mehr anerkannt als Adolf Hit⸗ 
ler. Er, der Führer des neuen Deutſchland, wird als 
Hüter ſeiner edelſten Tradition und Geſchichte das Werk 
fortſetzen, dem das Leben des verewigten Feldmar⸗ 
ſchalls gehörte. s 5 

In dieſer tragiſchen Stunde, die das Geſchick 
Deutſchlands überſchattet und in der eine uns in vielem 
mißverſtehen wollende Welt vor der Größe des Heimgegan⸗ 
genen Mißdeutung und Hader verſtummen läßt, können wir 


ſperrung herangezogen werden 


Bahre eines der größten 


\ ſtandes gezeigt. 
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das Vermächtnis Hindenburgs nicht beſſer erfüllen, 
als uns aufs engſte an der Bahre des großen Toten als 
einiges Volk zuſammenzuſchließen: für unſer ewiges 
Deutſchland und ſeine friedvolle europäiſche Sendung.“ 

* 


Wallfahrt nach Neudeck. 


Neudeck, 5. Auguſt. (DNB) In die in Neudeck aus⸗ 
gelegten Beſucherliſten haben ſich zahlreiche Perſönlichkeiten 
eingetragen, die geſtern und heute zum Abſchied an der 
Bahre des Feldmarſchalls erſchienen waren. Neben 
den Gutsnachbarn, vielen alten Freunden des Verſtorbenen, 
finden ſich in der Liſte auch Eintragungen von Beſuchern 
aus allen Volkskreiſen, die von weither nach Neudeck 
kamen und denen ebenfalls Gelegenheit gegeben wurde, vom 
Toten Abſchied zu nehmen. Einige alte Damen aus Ham⸗ 
burg, Kiel und München haben die weite Reiſe nicht ge⸗ 
ſcheut, um den Verſtorbenen noch einmal zu ſehen. Auch die 
Oberprima des Adolf Hitler⸗Gymnaſiums in Reck⸗ 
linghauſen iſt zum Trauerhaus gewallfahrt. Von 
bekannteren Perſönlichkeiten haben ſich neben den bereits 
gemeldeten Beſuchern noch in die Kondolenzliſte in Neudeck 
eingetragen Reichsführer der SS Himmler, Senats⸗ 
präſident Dr. Rauſchning⸗ Danzig, Senatsvizepräſident 
SS-Oberführer Greiſer, Generalmajor Heitz, Feſtungs⸗ 
kommandant von Marienburg, Generalforſtmeiſter Keu, 
Oberforſtmeiſter Hangendorff, Fürſt Alexander zu Dohna⸗ 
Schlobitten, Graf Dohna, Prinz zu Waldeck, Hofprediger 
Döhring, der evangeliſche Biſchof von Königsberg, Keſſel, 


u. a. m. 5 
* 


Trauergottesdienſt im Berliner Dom. 


Berlin, 6. Auguſt. In allen Berliner Kirchen hatte 
ſich am Sonntag eine gläubige Menge zuſammen⸗ 
gefunden, um noch einmal im Geiſte von dem verewigten 


Reichspräſidenten Abſchied zu nehmen. Beſonders ſtark war 


der Andrang zum Berliner Dom, wo ſchon eine 
Stunde vor Beginn des Gottesdienſtes der mächtige Raum 
ſo überfüllt war, daß ſchließlich die Polizei zur Ab⸗ 
mußte. Da nicht alle 
Kirchenbeſucher im Schiff Platz fanden, verharrte ein 
größerer Teil vor den Portalen, um von dort aus dem 
Gottesdienſt zu folgen. Unter den Anweſenden ſah man 
u. a. Staatsſekretär Dr. Meißner, den engſten Mit⸗ 
arbeiter des Reichsvräſidenten, ferner Reichswehrminiſter 
Generaloberſt von Blomberg und weitere höhere 
Offiziere des Heeres und der Marine, Vertreter des Luft⸗ 
fahrtminiſteriums und anderer Miniſterien, Vertreter der 
Landespolizei und der Politiſchen Organiſation. Reichs⸗ 
biſchof Müller hielt die Gedächtnisrede. 
* 


Trauergottesdienſt in den 5 
katholiſchen Kirchen. 


Der Vorſitzende der Fuldaer Biſchofskonferenz, Erz⸗ 
biſchof Kardinal Bertram hat am vergangenen Frei⸗ 
tag die nachfolgende kirchenbehördliche Anordnung heraus⸗ 
gegeben: 

„Da nach Gottes Ratſchluß Generalfeldmar⸗ 
ſchall Paul von Hindenburg aus dieſer Zeitlichkeit 
abgerufen iſt und das ganze deutſche Volk durch den 
namenloſen ſchmerzlichen Verluſt in tiefſte Trauer ver⸗ 
ſenkt iſt, wird angeordnet, daß am kommenden Sonntag dieſes 
erſchütternden Ereigniſſes in allen Kirchen in der Pre⸗ 
digt Erwähnung geſchehe mit dem Hinweis auf die unver⸗ 
gleichlichen Verdienſte, die der edle Verſtorbene in ſchick⸗ 
ſalsſchweren Tagen des Weltkrieges als Führer der deutſchen 
Heere um unſer Vaterland und ganz beſonders um die Pro⸗ 
vinzen des öſtlichen Deutſchland ſich erworben hat, mit dem 
Hinweis auf die ſelbſtloſe, tätige, weiſe und hingebungsvolle 
Leitung des Deutſchen Reiches als Reichspräſident in feiner 
Arbeit für den Wiederaufbau der höchſten Volksgüter und 
Überwindung ſchlimmſter Kriſen ... Indem wir zur gött⸗ 
lichen Vorſehung in Dankbarkeit für alles gnaden⸗ 
volle Walten, anbetend Hand und Herz erheben, ſteigt 
in ſo überaus ernſter Stunde inniger als ſonſt unſer Gebet 
zum Himmel empor, daß Gott gnadenvoll unſerem Volk und 
Vaterland glückliche Zeiten inneren und äußeren 
Friedens verleihe.“ 


Zum Schluß ſagt die Anordnung, daß an allen Tagen bis 
zur Beiſetzungsfeierlichkeit von 8 bis 9 Uhr abends ein 
Trauergeläut ſtattfinden ſoll. Bis zum gleichen Tage 
ſind kirchliche Gebäude halbmaſt zu flaggen. 


Das Beileid des Papſtes. 


Unmittelbar nach Bekanntwerden der Nachricht von dem 

Hinſcheiden des Reichspräſidenten von Hindenburg hatten die 
Mitglieder des Berliner Diplomatiſchen Korps unter Füh⸗ 
rung des Apoſtoliſchen Nuntius ihre Teilnahme 
durch Eintragung in die im Präſidentenpalais ausliegende 
Liſte zum Ausdruck gebracht. 
Am Freitag nachmittag ſprach der Apoſtoliſche Nuntius 
in Berlin, Ceſare Orſenigo, dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Amtes das Beileid des Hl. Vaters aus 
gemäß folgenden Telegrammes des Kardinalſtaatsſekretärs 
Pacelli: 

„Der Heilige Vater beauftragt Euer Exzellenz, der 
Deutſchen Regierung ſein tiefgefühltes Beileid an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens des Reichspräſidenten von Hinden— 
burg auszuſprechen. Seine Heiligkeit erfleht in dieſer 
für Deutſchland ſoſchmerzens reichen Stunde 
dem deutſchen Volt den göttlichen Beiſtand und tröſtende 
Gnaden. Ich bitte Eure Exzellenz, auch meine perſönliche 
Mittrauer zu übermitteln. 


Kardinal Pacelli. 
* 


Der größte Ehrenmeiſter 
des deutſchen Handwerks. 


Zum Tode Hindenburgs hat Reichshandwerks— 
führer W. G. Schmidt an das deutſche Handwerk 
folgenden Nachruf gerichtet: 


Tief erſchüttert ſteht das deutſche Handwerk an der 
und edelſten Deut- 
ſchen aller Zeiten. So wie Hindenburg ein Vater 
des ganzen Volkes geweſen iſt, ſo hat er auch ſtets ein 


warmes Herz für die Nöte und Sorgen unſeres Berufs— 


Während des Weltkrieges baten wir ihn, den Titel 
eines „Ehrenmeiſters des deutſchen Hand 
werks“ anzunehmen. Er hat dieſen Wunſch erfüllt und 
ſeitdem immer wieder betont, wie gern er dieſen Titel 
führte. Die Führer des Handwerks wiſſen aus zahlreichen 


— — 


>» 


der Reihshauptftadt Dr. Sahm, 


Großſtadt Poſen, 


Beſprechungen, wie ſehr Hindenburg ſich dem Handwerk 
verbunden fühlte und wie ſehr er immer beſtrebt war, ihm 


im Rahmen ſeiner Befugniſſe zu helfen. Er hat noch vor 


vier Wochen ſeiner Verbundenheit mit dem deutſchen Hand⸗ 
werk dadurch bleibenden Ausdruck gegeben, daß er ihm eine 
Führeramtskette verlieh. Dieſe „Hindenburg⸗Kette“ 
wird für alle Zeiten von dem getragen werden, der das 
deutſche Handwerk führt. 

Wir deutſchen Handwerker können das Andenken des 
großen Helden nicht beſſer ehren als dadurch, daß wir mit 
allen unſeren Kräften dem Mahnruf nachleben, den er noch 


kurz vor ſeinem Tode an uns gerichtet hat: 


„Seid eurer Väter eingedenk, ihr deutſchen Handwerker! 
Dient den Pflichten eures Standes, erzieht euren Nach⸗ 
wuchs in Gottesfurcht und Vaterlandsliebe und haltet feſt 
zuſammen als Söhne eines Volkes!“ 

Dieſe Worte entſprechen den Grundzügen ſeines 
Charakters, und ſo ſoll uns der größte Ehren⸗ 
meiſter, den das Handwerk gehabt hat, ſtets ein leuchten⸗ 
des Vorbild unermüdlicher ſchlichter Pflicht⸗ 
erfüllung bleiben. 


Sahm unterbricht ſeinen Urlaub. 

Der aus dem Urlaub zurückgekehrte Oberbürgermeiſter 
hat an Oberſt von 
Hindenburg das nachſtehende Telegramm geſandt: 

„Auf die Nachricht von dem Hinſcheiden des Herrn 
Reichspräſidenten aus dem Urlaub nach Berlin zurück⸗ 
geeilt, bitte ich den Ausdruck meiner innigen Anteilnahme, 
die aus gutem deutſchen Herzen kommt, entgegennehmen 
zu wollen. Mit gleicher Treue, wie ich dem lebenden 
Heros des deutſchen Volkes gedient, werde ich ſein An⸗ 
denken in unauslöſchlicher Dankbarkeit in höchſten Ehren 


halten.“ 
8 * 


In der ganzen Welt 3 
ift die Teilnahme überwältigend groß, 


Die „Times“ ſchreiben, man wiſſe nicht, ob jemals zuvor 
ein Mann nicht nur von ſeinem eigenen Volke, ſondern 
vom ganzen Erdkreis ſo geehrt worden ſei wie Hin⸗ 
denburg. Und das trotz ſeiner Eigenſchaft als Feldherr, der 
noch vor einem halben Menſchenalter faſt der ganzen Welt 
gegenüberſtand. 

Japan hat ebenſo eine Nationaltrauer von 
drei Tagen angeordnet, wie die Republiken von Mittel⸗ 


amerika. 
* 


Auch Frankreich 
a flaggt am Beiſetzungstage Halbmaſt 
Die Franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, 
am Dienstag, dem 7. Auguſt, am Tage der Beiſetzung des 
Reichspräſidenten von Hindenburg auf allen öffent⸗ 
lichen Gebäuden in Frankreich die Flaggen auf Halb⸗ 
mgſt zu ſetzen. 
Der franzöſiſche Botſchafter Frangois Poncet 
wird den Präſidenten der Republik Lebrun bei den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten für den Reichspräſidenten von Hin⸗ 


denburg als außerordentlicher Botſchafter vertreten. 


| Außerordentlicher Botſchafter 


des poluiſchen Staatspräſidenten 


Aus Berlin wird dem „Sluftrowany Kurier 


Codzienny“ gemeldet: Die beſondere Miſſion, 


die der polniſche Geſandte Lipſki in Berlin vom 
Staatspräſidenten Moscicki erhalten hat, um 
ihn bei der Beſtattung des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 


burg als außerordentlicher Botſchafter zu vertreten, wurde 


in den deutſchen politiſchen Kreiſen mit großer Befriedi⸗ 
gung aufgenommen. Dieſe Geſte wird als ein Akt be⸗ 


ſonderer Courtoiſie gegenüber dem deutſchen Volk 


und der Deutſchen Regierung gewertet. Der Außerordent⸗ 
liche Botſchafter Lipſki reift Montag Nacht zugleich mit 
anderen Botſchaftern und Geſandten, die in Berlin be⸗ 


glaubigt find, in einem Sonderzuge ab, der von der Deut⸗ 


ſchen Regierung geſtellt wird. Dagegen wird eine Reihe 
namhafter Perſönlichkeiten von deutſcher Seite wie der 
Vertreter des Führers, Rudolf Heß, der Propaganda⸗ 
miniſter Göbbels, der Miniſter Darré, der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Propagandaminiſterium Funk und viele 
andere im Kraftwagen auf dem Wege nach Neudeck 
polniſches Gebiet paſſieren. 
en —.— 


Feierſtunden am Geburtsort. 


Poſen, 5. Auguſt. (Eig. Meld.) Der Sonntag war in der 
der Geburtsſtadt des Reichspräſidenten 
und Generalfeldmarſchall von Hindenburg, Gedächtnis⸗ 
feiern für den großen Toten gewidmet. Sämtliche evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſte waren in den Trauerſchmuck tragen⸗ 
den Kirchen zu ergreifenden Trauergottesdienſten ausgebaut. 


Mittags fand im großen Evangeliſchen Vereinshaus⸗ 
ſaale eine vom Führer der Deutſchen in Polen, Erik von 
Witzleben, einberufene Verſammlung ſtatt, die von 
Deutſchen aus Stadt und Land ſo zahlreich beſucht war, daß 
eine Stunde ſpäter eine neue Verſammlung mit dem 
gleichen Programm abgehalten werden mußte; beide Ver⸗ 
anſtaltungen waren von rd. 1500 Perſonen beſucht. Vom 
Podium aus grüßte das mit einem prächtigen, von Lorbeer 
und Trauerflox umkränzte Bild Hindenburgs; Herr von 
Witzleben riß mit einer kurzen, markigen Anſprache, in der 
er die Bedeutung des Entſchlafenen auch für das Deutſch⸗ 
tum der ehemaligen Provinz Poſen hervorhob, die Zuhörer 
mit ſich. Orgelſpiel, ein Sprechchor ehemaliger deutſcher 
Frontkämpfer und das gemeinſam geſungene Lied: „Ich 
hatt’ einen Kameraden“ umſchloſſen die würdige Feier. 


Für nachmittags 3% Uhr hatte der deutſche General- 
fonjul Dr. Lütgens zu einer Gedächtnisfeier nach dem 
Garniſonfriebhof am Kernwerk eingeladen; ſieben Vertreter 
polnischer Behörden, darunter auch der Generalſtabschef des 
hieſigen Generaltommandos hatten der an fie ergangenen 
Einladung Folge geleiſtet. 
nete von Saenger, ſowie ſämtliche evangeliſchen Geiſt— 
liche der Stadt. wohnten der Feier bei, an der trotz des 
regneriſchen Wetters mehr als 1000 Perſonen teilnahmen, 


und das von der Deutſchen Jungenſchaft flankierte deutſche 
Helden-Ehrenmal für die hier ruhenden Toten des Welt⸗ 


krieges maleriſch umſtand. Konſiſtorialrat Hein widmete 
nach der Verleſung des 90. Pſalms dem größten Sohne der 


Stadt Poſen nach dem Schriftwort: „Sei getreu bis an 


Glockengeläut von ſämtlichen evangeliſchen Kirchtürmen d 


Auch der deutſche Sejmabgeord⸗ 


Als es mit Plato zum Sterben 
Bam, ſprach er zu ſeinen Kindern: Liebe 
Kinder, ihr ſollt nicht meinen, wenn ich 
von euch ſcheide, daß ich gar dahin ſei, 
wie ein Tier. Denn jolange ich bei euch 
geweſen, habt ihr auch den Geiſt, der 
dieſen Leib regiert hat, nĩe geſehen, 
jondern allein durch ſeine Wirkung er- 
Bannf. Ich ſcheide von binnen, als aus 
einem Gaſthof, nicht als aus einer 
Wohnung. Denn Gott hat uns hier auf 
Erden nur eine Herberge gegeben, nicht 
ewig dazubleiben, ſondern zu reiſen. 
O. des ſeligen Tages, wenn mein Geiſt 
nun bommen wird unter die Geſellſchaft 
der himmliſchen Geiſter und zum göff- 

lichen Rat! Und wenn mir Gott ver⸗ 
liehe, daß ich wieder jung werden bönnte, 
ſo wollte ich es doch nicht tun; denn 
was hat dieſes Leben anders denn 
Mühe und Arbeit? i i 


Das Programm des Reichs ſendeleitung . 
Die Reichsſendeleitung gibt das nachſtehende verändert 
Tagesprogramm des Reichsſenders Berlin für Montag un 


Dienstag bekannt: 


ſchließend bis 15 Uhr: Sendepauſe mit gedämpften Paul 12 
zeichen. 14 Uhr: Wetter und Tagesnachrichten. 14.15 1 72 
Muſik auf Schallplatten. 15 bis 1530 Uhr: Sendepauſe 
16.30: Reichsſendung aus dem Feſtſpiel aus Bayreuth: „2 0 
Ring der Nibelungen“. 1. Aufzug der „Walküre“. 1 
Uhr: 2. Aufzug der „Walküre“. 20 Uhr: 3. Auen | 
der „Walküre“. 22.20 Uhr: Wetter und Tagesnachricht 170 
22.40: Nachtmuſik: Das Brunier⸗Quartett, Alexander 95. N 
lebe Orgel. 24 Uhr: Reichsſendung vom Reichsſender 5 f 
nigsberg: Trauerfeier und Überführung des verſtorbenen 

Reichspräſidenten von Neudeck. 75 


Dienstag den 7. Auguſt. 6 Uhr: Morgentuß 
6.15 Uhr: Wetter und Tagesnachrichten. 6.20 Uhr: Morg ein 
muſik: Der Berliner Fanfarenbläſerchor, Dirigent Mark | 
Midelrop. 8 bis 10 Uhr: Sendepauſe mit gedämpftem P 1 
ſenzeichen. 10 Uhr: Wetter und Tagesnachrichten. 1 
Uhr bis 10.55 Uhr: Pauſe mit gedämpftem Pauſenze Al 
11 Uhr: Neichsjendung vom Reichsſender Königsbern 
Trauerfeier der Reichsregierung im Tannenbergden km 

Die Übertragung des „Siegfried“ aus Bayreuth wit 9 
auf den 8. Auguſt verſchoben, ER Bot 

* 7 227 ae ‚a 


des Tannenberg⸗Nationaldenkmal“ 
am 7. Auguſt verboten. Be 
Das Reichsluftfahrtminiſterium gibt folgende Verdi 
nung bekannt: 11 e 
Um eine Störung der Beiſetzungsfeierlichkeiten zu 1 7 
meiden, wird für Dienstag, dem 7. Auguſt 1934, der uff 
raum über dem Tannenberg- Nativnaldeiz 
mal einſchließlich eines Umkreiſes von 10 Km. um 5 
Denkmal als Luftſperrgebiet erklärt. Das ae 
fliegen dieſes Luftraumes iſt daher verboten. Zuwiderhan 


lungen find nach § 31 des Luftverkehrsgeſetzes ſtrafbar. 1 


PFC I ee NS: x 5 
Waſſerſtands nachrichten. 190 
Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Auguſt 1934. "u 


Aeberfliegen 


Kratau + 234 (+ 2.1, Zawichoſt + 215 + 249, Warſch 
＋ 2.32 (+ 3%), Plock + (1,654 1.94), Thorn + 2,09 CF 7 
Fordon + 218 (. 279, Culm + 208 (+ 270, Graudenz 4 % 
(+ 3.15.) Kurzebrak ＋ 2.70 (+ 3,59), Pietel + 2336 (+ 5 
Dirſchau — 2.50 (— 3,97), Einlage + 2,80 (+ 3,20), Schiewen hen 
＋ 2.84 (+ 3,28). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 1 


. 


den Tod, ſo will ich dir die Krone des ewigen Lebens geben 1 
warme tiefempfundene Worte für ſein raſtloſes pflichttrenn 
Schaffen im Dienſte des Vaterlandes. Auf ähnlichen 16% 
war die Anſprache des Geiſtlichen der katholiſchen Fraue 
kanerkirche, Paters Breitinger, über das Schrift, 
geſtimmt: „Die Welt vergehet mit ihrer Luſt, wer aber gf 
Willen Gottes tut, der bleibet in Ewigkeit“. Generalkoauß 
Dr. Lütgens fand für feine Ansprache, an deren SH, 
er einen Rieſenlorbeerkranz mit den Farben des alten u = . 
neuen Deutſchlands niederlegte, tief zu Herzen gehen. 
Worte; Herr von Witzleben widmete ſeinen Lorb 
kranz „dem größten Sohne Poſens“. Vorträge des Peipen 
nenchores des Jungmännervereins, Geſänge des Deutſ 1 
Männergeſangvereins, gemeinſam geſungene Choräle 5 
das Lied vom guten Kameraden bildeten den Rahmen 
gemeinſamen einſtündigen Feier, in die das gemeinſee 


Stadt feine eherne Stimme ununterbrochen erklingen lies 
- 4 i 


BER 
Dem Deutſchen Generalkonſul haben u. a. der age, 
rrimas Dr. Hlon d, der Vertreter des beurlaubten Poſen 
Wojewoden, ſowie ſämtliche ausländiſche Kontult 
Poſen ihr Beileid ausgeſprochen. In die beim Genen 
vonſulat ausgelegte Lifte hatten ſich bis heute mittag bere 
mehrere tauſend Bewohner aus Stadt und Land eingetragen g 
Der Stadtpräſident Ratajſki hat an den Generalkon! 5 
Dr. Lütgens folgendes Beileidſchreiben gerichtet: , 
„Herr Generalkonſul! Aus Anlaß des Todes des 
verehrten Präſidenten des Deutſchen Reiches, des ru 
reichen Feldmarſchalls von Beneckendorff und Hindenen 
ſpreche ich namens unſerer Stadt, welche die Vaterſtadt 
Verſchiedenen iſt, dem deutſchen Volke und ſeinen Be 
den den tiefempfundenen Ausdruck der Trauer und das h 
lichſte Beileid aus. N “ib 
Hochachtungsvoll und ergebent 1 
5 RNRatajifſk i, Stadtpraſiden 


— 


Mus Stadt und Land. 
Nachdruck fämtliher Original- Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle e — Allen unſeren Mitarbeitern 
1955 wird ſtrengſte erſchwiegenheit zugeſichert. . 


Bromberg, 6. Auguſt. 


Leichte Regenſchauer. 
1 . deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin wechſelnde Bewölkung bei Neigung zu 


leich 


Lichten Schauern an. 


vu. Sronistawa Plerackiego.“ 

3 m Im Rahmen der Legionärsfeiern, die am geſtrigen Tage 
7 ie aden Lande ſtattfanden, wurde in Bromberg die Tafel 
ſelde te frühere Kurfürſtenſtraßel Senatorſka) in Bleich⸗ 
ö Ar * die jetzt den Namen des ermordeten Innenminiſters 
agen wird, feierlich enthüllt. f 


r 


an ad einem Gottesdienſt in der katholiſchen Pfarrkirche 
Blei der Aufmarſch vor dem früheren Reichswaiſenhaus in 

ſeſlichſelde ſtatt. Dieſer Teil der Straße war durch Fahnen 

| Er geſchmückt. Zu der Feier waren neben zahlreichen 
Ä 5 verordneten und dem Stadtpräſidenten Barei⸗ 
e General Thome, Burgſtaroſt Stefanicki 

6 Bar, Vizeſtaroſt Czubinſti erſchlenen. Stadipräfident 
10 Algenfei ſchilderte, wie gerade in Bromberg, das ſich 

| bereite Feier des 15jährigen Beſtehens ſeiner Divijion vor⸗ 
volle ete, die Nachricht von der Ermordung des verdienſt⸗ 

ra Miniſters wie eine Bombe eingeſchlagen habe. Der 
der er schilderte die Trauerſitzung der Stadtverordneten⸗ 

foren lung und gab den Beſchluß derſelben, die Sena⸗ 
| Sozaſtraße in „ul. Pierackiego“ umzubenennen, bekannt. 
nn enthüllte Stadtpräſident Bareiſzewſki das neue 


fand ensſchild, unter dem ſich ein Bild des Miniſters be⸗ 


N timige Charakterzüge des Ermordeten aus ſeiner 
Les nonärszeit ſchilderte der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Slefanttwerbandes Dr. Bermanſki, während Burgſtaroſt 

ätlanieki die Verdienſte des Ermordeten während ſeiner 
et als Innenminiſter hervorhob. Sodann fand eine 


de der Vereine und Korporationen ſtatt. 


r 


5 Som Rahmen der Legionärsfeiern wurde am Abend im 
2 gut tenhaus ein Feſtakt veranſtaltet, der außerordentlich 
it beſucht war. 


N 7 ieee 
Aeſchluß des Tennis⸗Turniers 
Bi um die Meiſterſchaft von Bromberg. 
die Am Sonntag wurde das diesjährige Tennisturnier um 
g uh Leiſterſchaft von Bromberg beendet. Der Sonnabend 
onntag brachte außerordentlich ſchöne Spiele. So 

ſich am Sonnabend Bratek und der zweifellos 
konnt romberger Laſzkiewicz gegenüber. Laſzkiewicz 
Ardent bereits 5 : 0 führen, dann aber gewann der außer⸗ 
kionentlich ruhig kämpfende Bratek Punkt für Punkt und 
Atem es auf einen Gleichſtand von 5: 5 bringen. Eine 

es . die er ſich gönnte, nutze Laſzkiewicz aus, brachte 
zweite 6 5, dann aber gewann Bratek 8: 6. Den 
in 5 Satz konnte er 6: 4 für ſich buchen und war damit 
meiſter Schlußrunde gekommen, in der er dem Griechen⸗ 
Io 55 Stalios gegenübertrat. Der Grieche hatte keine 
mit deten Arbeit mit Bratek wie er ſie am Tage vorher 
hatte em porjährigen Meiſter von Bromberg Popfawſki 
Brater Poplawſki unterlag in zwei glatten Sätzen. Auch 
außer konnte keinen Satz gewinnen, aber er lieferte ein 
Die erfdentlich angriffsfreudiges und ſpannendes Spiel. 
dritte rſten beiden Sätze gewann Stalios 6: 3, 6 : 4. Im 
konnte Satz führte Bratek bereits 5: 2. Dann aber 
Inden der Grieche mit feiner Tuniexerfahrung brillieren: 
8 33 ſich ſelbſt ausruhte jagte er ſeinen Gegner mit 
1 F nen die kurz hinter das Netz geſetzt waren und 


at: tienbällen auf dem Platz hin und her und machte 
er ent müde. Während es zunächſt ausſah, als wollte 

holt dritten Satz abgeben, hatte er bald auf 5:5 auf⸗ 
Brei und gewann ſchließlich 8:6. Stadtpräſident 
berteiſzewſti und der Delegierte des Polniſchen Tennis⸗ 
den Ades, Notar Dr. Nieduſzynſki, beglückwünſchten 
Aer der und überreichten den Wanderpreis wie auch 


? 


| Byte gleiche Zeremonie ſpielte ſich nach dem Damen- 

e ö Spiel ab, indem in der Schlußrunde Fräulein 

* lagen eo wſka Fräulein Rudowſka 6: 1, 6: 0 ge⸗ 

ſchluzen hatten. Fräulein Rudowſka konnte in der Vor⸗ 

de Frau John⸗Cramer, die offenſichtlich in⸗ 
ert war, 6: 1, 6: 2 ſchlagen. BERN 


* 


x — CHEEEENERERIERDFECEEETBIDeTENE 
ZN 2 q “oe 
CF Merjeier in Bromberg. 
platLange vor Beginn der Trauerfeier war der Ehren— 
bedrängs neuen evangeliſchen Friedhoſes von einer dicht: 
er ver Menge deutſcher Volksgenoſſen beſetzt. Und 
\ h ek neue, noch viele Hunderte, kamen hinzu; 3000 mußten 
ſuchen en Stand zwiſchen den vielen Kriegergräbern 
Gemei Ehrfürchtiges Schweigen war in dieſer deutſchen 
aller ude! Ort und Anlaß der Zuſammenkunft zwangen 
wan; edanken in die eine, gleiche Bahn. Vor genau 
Türen Jahren haben dieſe, die da vor unfern Füßen in 
Forza; Erde ruhen, in der Vollkraft ihres Lebens den 
Fa un abſchied genommen. a 
TE lebt wohl, Menſchen, lebet wohl! 
Sioll wenn wir für euch und unſre Zukunft fallen, 
Lein A letzter Gruß zu euch hinüberlallen: 

Deu reier Deutſcher kennt kein kaltes Müſſen, 

land muß leben, und wenn wir ſterben müſſen!“ 

e Gräbern der unbekannten Soldaten eilen 
ven edanken immer wieder zu jenem ſtillen Haus 
uc enwalde. wo der größte Soldat des Weltkrieges 
zich auf der Totenbahre liegt: Unſer Hinden⸗ 


ji unser noch im eigenen Sinn. In den denk⸗ 
Aſere S. Auanſttagen 1914 zog die Ruſſengefahr auch über 
lezten zskadt herauf. Aber die Tage von Tannenberg 
er Furcht ein fröhliches Ende: Hindenburg kam und 
* Retter feiner Heimat, der deutſchen Oſtmark. 
ſah ein Schlachtfeld ſolchen Sieg, wie der bei 
erg wurde; die Welt horchte auf, daß wieder ein 
tr am Werk war; den Deutſchen aber wurde 


Unfer Hindenburg it tot! 


A 


Im Damen-Doppel ſiegte das Paar 
jomwſka⸗Bielawſka über 
6:0. Im Serren-Doppel 
Laſzkiewicz gegen Majewſki-Beldowſki 6: 3, 6 8, 
6:3 Im Gemiſchten Spiel konnten Fräulein Jedrze⸗ 
jowſka⸗Szyſzko das Paar Lilpop⸗Popfawſki 1:6, 
6: 3, 6 1 ſchlagen. . a 
Am Abend fand in den Räumen des Klub Polſki die 
Preisverteilung, verbunden mit einem gemütlichen Bei⸗ 


ſammenſein, ſtatt. 


§ Das Deutſche Generalkonſulat in Polen und die 
Deutſche Paßſtelle in Bromberg ſind am Diens⸗ 
tag, dem 7. Auguſt, dem Tage der Beiſetzung des Reichs⸗ 
präſidenten, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, ge⸗ 
ſchloſſen. — Um dem Publikum, das ſich in das Kondo⸗ 
lenzbuch eintragen will, dazu Gelegenheit zu geben, ſind 
das Deutſche Generalkonſulat in Poſen und die Deutſche 
Paßſtelle in Bromberg am Dienstag von 10—11 und von 
12—3 Uhr Uhr geöffnet. ; J 

§ Noch immer die Veruntreunngen in Schubin. 
neut verhaftet wurden, wie jetzt bekannt wird, der 
frühere Direktor ſowie die ehemaligen Angeſtellten der 
Krankenkaſſe in Schubin Hipolit Walkowſki, Marja 
Walkowſka, Staniſlaw Strzuchmann und Win⸗ 
centy Alwin. Sie wurden ſämtlich in das Bromberger 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. — Bekanntlich hatte das 
Bromberger Bezirksgericht nach Verurteilung der Genann⸗ 


Er⸗ 


tung abgelehnt. Eine diesbezügliche Beſchwerde der Stgats⸗ 
anwaltſchaft beim Poſener Appellationsgericht führte jetzt 
dazu, daß die Verhaftungen angeordnet wurden. 

§ Der falſche Miniſterialinſpektor hatte ſich jetzt vor dem 


ten den Antrag des Staatsanwalts auf ſofortige Verhaf⸗ | 


Frau Marja Kukulka, Brahegaſſe (Przyrzecze) 3, ein aufs 
gekleideter junger Herr, der ſich als Inſpektor des Finanz⸗ 


miniſteriums ausgab. Er gab san, daß er den Auftrag habe, 


die Anteilſcheine der Dollaranleihe zu prüfen. Die Frau 
kam dem Wunſche nach, legte das Wertpapier vor, das der 
angebliche Finanzinſpektor prüfte und dann Frau K. er⸗ 
klärte, daß ſie 500 Dollar gewonnen habe. Der erfreuten 
Frau teilte er mit, daß die Anteilſcheine nach Warſchau ge— 
ſandt werden müſſen, worauf fie. durch die Bank Polſki den 
Gewinn ausgezahlt erhalten würde. Der Herr „Inſpektor“ 
ta* das Wertpapier in einen Umſchlag, adreſſierte denſelben 
an das Finanzminiſterium und bat um 2,50 Zloty Schreib⸗ 
gebühren, die ihm die Frau ſelbſtverſtändlich aushändigte. 
Als der junge Mann Frau K. verlaſſen hatte, kamen ihr 
jedoch Bedenken und ſie ging zu einer Bank, um ſich zu er⸗ 
kundigen, ob tatſächlich auf ihre Dollaranleihe ein Gewinn 
herausgekommen ſei. Zu ihrem Schrecken erſuhr ſie, daß ſie 
einem Betrüger in die Hände gefallen ſei. Der von Frau K. 
benachrichtigten Kriminalpolizei gelang es, den Betrüger 
in der Bank Polſki gerade in dem Augenblick feſtzunehmen, 
als er die Dollaranleihe zu Gelde machen wollte. In dem 
Verhafteten handelte es ſich um den 28 jährigen Jan Woj⸗ 
cijechowſki von hier. W., der vor Gericht geſtändig iſt, 
wurde, da er noch nicht vorbeſtraft iſt, zu ſechs Wochen 
Ar reſt verurteilt. 

$ Ein tödlicher Unfall hat ſich in Jagdͤſchütz ereignet. Der 
57 jährige Landwirt Wojciech Proſtak, Bergſtr. (Piaſki) 4, 
wollte einen Wagen zur Seite ſchieben, als er plötzlich rück⸗ 
lings zu Boden fiel und der Wagen auf dem abſchüſſigen Ge⸗ 
lände ins Rollen kam. Proſtak wurde überfahren, mitgerif- 
ſen und blieb liegen. Als er gegen abend nicht nach Hauſe 
kam, ſuchte ihn die Familie, fand ihn aber erſt gegen 6 Uhr 
morgens des nächſten Tages. Man ſchaffte ihn ſofort in 
eine Bromberger Klinik, konnte aber ſein Leben nicht mehr 
retten, da er einen mehrfachen Bruch der Wirbel⸗ 
ſäule erlitten hatte. g 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend nachmittag auf der Bahnhofſtraße. Ein Reklame⸗ 
wagen eines Zirkus machte trotz der Signale des Führers 
einer zum Bahnhof fahrenden Straßenbahn den Weg nicht 
frei. Der Straßenbahnführer zog die Bremſen, konnte aber 
nicht verhindern, daß es zu einem Zuſammenſtoß kam. 
Dabei wurde der Reklamewagen auf den Bürgerſteig und 
gegen die Wand des Hauſes Bahnhofſtraße 31 geſchleudert. 
Unglücklicherweiſe hatte ſich ein Junge an den Reklame⸗ 
wagen gehängt; er hat durch den Zuſammenprall ſchwere 
Verletzungen erlitten und mußte in das Städtiſche Kranken— 
haus geſchafft werden. . 

§Selbſtmord beging an einem der letzten Abende die 
in Zolendowo beſchäftigte 30 jährige Wirtſchafterin Broni⸗ 
ſlawa Wojtinkowſka, die Eſſigeſſenz zu ſich genommen 


„Unſer Hindenburg iſt tot!“, ſo beginnt auch Super⸗ 
intendent Aßmann feine Feierrede. Da ſpricht ein deut- 
ſcher Mann zu uns, der noch Ohrenzeuge war der Trauer— 
botſchaft des Jahres 1888: „Der alte Kaiſer iſt tot!“, und 
jener anderen zehn Jahre ſpäter: „Bismarck iſt tot, der 
eiſerne Kanzler!“ 

Aber der geiſtliche Redner muß nun bekennen: Noch 
ergreifender, erſchütternder als jene Todesnachricht damals 
wirkt die trauerernſte Kunde, die uns in dieſen Tagen traf: 


„Hindenburg iſt tot, unſer Hindenburg! 
Denn dieſer Recke verwuchs mit ſeinem Volke in der 


ſchwerſten Zeit, die jemals die deutſche Nation erlebt hat. 

Jedes trauernde Herz mußte aus tiefinnerſtem, eigenem 
Erleben Ja ſagen zu dem Bekenntnis des Geiſtlichen: „Das 
it das Große, das Einzigartige an Paul von Hindenburg: 
Seinem Volke war er immer nahe, von jenem Auguft⸗ 
tag 1914 an, wo fein Name zum erſtenmal auf unſere 
Lippen kam. „Von den Tagen Siegfrieds an ſchlingt ſich 
ein leuchtendes Band durch die deutſche Gefchichte:. das 
Band der Treue. Paul von Hindenburg, der deutſche 
Generalfeldmarſchall des Weltkrieges und der deeutſche 
Reichspräſident, war der Treueſten einer.“ Darum 
konnte Superintendent Aßmann ſeiner Gedenkrede kein 
ſchöneres Wort zu Grunde legen als das eines Frommen 
aus alter Zeit: „Ein treuer Mann wird viel geſegnet.“ 
Das iſt gewißlich wahr: Noch in den fernſten Zeiten wird 
ein Segen ausgehen von dem Gedächtnis an unſeren 
Vater Hindenburg, der ſein ganzes Leben zum Bei— 


ſpiel gegeben hat für andere. 


Dieſen Ton der Hoffnung und Zuverſicht nahm der 


Männerchor auf in dem Geſang des 46. Pſalmes. 


Deutſchen Reiches: „Hindenburg iſt tot. Aber die Idee 
Hindenburg lebt, d. h. die Hingabe an Pflicht und Volk. Ich 
grüße mit dem Deutſchen Gruß den Deutſchen Feldmarſchall 
Paul von Hindenburg 15 N ; 

Und alle erheben in ſchweigendem Gelöbnis die Hand 
zum Deutſchen Gruß... Während nun für den heim⸗ 


Darauf ſprach Vizekonſul Bernard als Vertreter des | 


Schnellrichter des hieſigen Burggerichts zu verantwor⸗ 
ten. Wie wir vor einigen Tagen berichteten, erſchien bei der 


Jadrze⸗ 
Lilpop⸗Rudowſka 6: 1, 
gewannen Poplamwijfi- 


hat. Man ſchaffte ſie in das Kreiskrankenhaus in Bromberg, 
wo ſie ihren Verletzungen erlegen iſt. RR % 


— .. —— 


Frauenleiche in Koffer. f ' 

ZZ Gnrejien (Gniezno), 4. Auguſt. In Falkowo bei 
Gneſen wurde am ge rigen Freitag abend ein furchtbarer 
Frauenmord entdeckt. Dem von Poſen um 8.30 Uhr 
abends dort eintreffenden Zug entjtiegen zwei männliche 
erſonen, die zwei Koffer bei ſich führten. Einen dieſer 
Koffer gaben ſie als Handgepäck auf, während ſie mit dem 
zweiten Koffer querfeldein die Station verließen und ſich zu 
einem ca. 200 Meter entfernt ſtehenden Strohſchuppen des 
Dominiums Falkowo begaben. Kurz gegen 10 Uhr ſtand 
dieſer Strohſchuppen in hellen Flammen. Die herbeigeeilte 
Feuerwehr fand in unmittelbarer Nähe des brennenden 
Strohſchuppens Fleiſchteile und nahm an, es handle ſich hier 
um Reſte von Schmeinediebſtählen. Bei genaner Unter⸗ 
ſuchung wurde jedoch feſtgeſtellt, daß es ſich um Menſchen⸗ 
fleiſch handelt. Den Flammen wurde der bereits brennende 
Koffer entriſſen, bei deſſen Offnen die vollkommen zerſtückelte 
Leiche einer jungen Frauensperſon zum Vorſchein kam. Die 
Bahnſtation und Polizei wurden hiervon verſtändigt und 
die beiden Paſſagiere ſeſtgenommen, die im Be⸗ 
griff waren, den nächſten nach Poſen abgehenden Zug wieder 
zu benutzen. Bei ihrer polizeilichen Vernehmung in Gneſen 
gab der Jüngere an, Bruno Lange aus Poſen zu ſein. 
Den zweiten Verhafteten gab er als ſeinen Vater aus. Die⸗ 
ſer hat ihn zur Fahrt nach Falkowo veranlaßt, ohne daß er 
von dem Inhalt des Koffers etwas gewußt habe. Der Vater 
dagegen verweigert bisher jede Auskunft. Beide ſind dem 
hieſigen Unterſuchungsgefängnis zugeführt worden. 


e Aus dem Landkreiſe Bromberg, 4. Auguſt. Der Be⸗ 
ſitzerin Auguſte Abraham in Freidorf (Wierchucice) 
wurden ſämtliche Apfel aus dem Garten geſtohlen. 

Im Kreiſe Bromberg iſt die Weizenernte als be⸗ 
endigt zu betrachten. Die Ernte iſt um ein Viertel ge⸗ 
ringer als im Vorjahr. „ 

E. Budſyn, 5. Auguſt. Ein Blitz ſchlug geſtern bei dem 
Gutsbeſitzers Wekwert in Neubuden in die gefüllte Scheune. 
Die Scheune und ein Schuppen wurden eingeäſchert. 

In dem hieſigen Walde fand man einen Steinpilz, 
deſſen Haube die Größe eines Herrenhutes hatte; 
das Gewicht betrug 23% Pfund. 5 

2 Inowroctaw, 5. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahnhof 
ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. In der Waggon⸗ 
halle waren einige Arbeiter mit dem Richten des Unter⸗ 
geſtells eines Waggons beſchäftigt und hatten zu dieſem 
Zweck den Waggon mit dem Kran in die Höhe gezogen, 
als ſich plötzlich aus bisher unbekannter Urſache der 
Waggon löſte und mit ſeinem ganzen Gewicht auf den un⸗ 
verheirateten 27jährigen Mechaniker Joſef Wisniewſki 
von hier fiel. Der Unglückliche erlitt am ganzen Körper 
ſchwere Verletzungen und wurde im bewußtloſen Zuſtande 
in das hieſige Kreiskrankenhaus gebracht. An die Unfall⸗ 
ſtelle hat ſich eine Spezialkommiſſion begeben. 8 

Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 
Beleidigung und Bedrohung hatten ſich die Einwohner von 
Miyny Wincenty und Staniſtaw Bietara und Fr. 
Sobien zu verantworten. Auf der Beſitzung des Win⸗ 
centy 3. ſollte im Zuſammenhang mit einem Holzdiebſtahl 
in den dortigen Wäldern eine Reviſion vorgenommen 
werden, wobei zwei Förſter und ein Polizeibeamter von 
den drei Angeklagten beſchimpft und bedroht wurden. 
Wincenty 3. erhielt dafür eine Woche Arreſt, Staniſtaw 3. 
und Sobien je drei Wochen Arreſt ohne Aufſchub und 
Tragung der Koſten. Hr 

es Mrotſchen (Mrocza), 5. Auguſt. Während des letzten 
Gewitters ſchlug der Blitz in die mit Roggen gefüllte 
Scheune des Anſiedlers Kropinſki in Wiele ein. Die 
Scheune und ein Schuppen mit landwirtſchaftlichen Geräten 
en Der Schaden iſt teilweiſe durch Verſicherung 
gedeckt. 
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gegangenen Feldmarſchall ein umflorter Lorbeerkranz, ge⸗ 
ſchmückt mit der ſchwarz-weiß⸗roten Schleife und dem Haken⸗ 
kreuzband niedergelegt wurde, ſang die Gemeinde mit vers 
haltener Stimme das Lied vom guten Kameraden. 


„Kann dir die Hand nicht geben, 
Bleib' du im ew'gen Leben, 
Mein guter Kamerad!“ ö 

„Kann dir die Hand nicht geben . ..“ Aber im Geiſte 
ſtehen wir im Sterbezimmer dieſes Auserwählten und 
ſchauen in ſein verklärtes Heldenantlitz. ; 

Da klingt hell und kräftig der Männerchor auf: 
„Vater, ich rufe dich! 12 
Brüllend umwölkt mich der Dampf der Geſchütze, 
Sprühend umzucken mich raſſelnde Blitze ...“ er 

Der fromme Schlachtgeſang Theodor Körners zaubert 
wieder den lebendigen Hindenburg vor unſere Augen. 
Wir ſehen ihn als neunzehnjährigen Leutnant an der Spitze 
feines Zuges bei Königgrätz eine Batterie ſtürmen ... wir 
ſehen ihn hoch zu Roß als Bataillonskommandant im bluti⸗ 
gen Ringen um St. Privat am 18. Auguſt 1870 ... wir ſehen 
ihn als den beſtimmenden Feldherrn des W elt krieges .. 

Da klingt der Männergeſang aus wie ein leiſes, inniges 
Gebet: „Gott, Dir ergeb' ich mich!“ 

Und wir ſehen den ſcheidenden Hindenburg, wie 
ſein Auge zuletzt noch auf einen Bibelſpruch fällt, der gleich⸗ 
ſam die Summe ſeines Lebens gibt, wie er ihn unterſtreicht, 
dann die Hände faltet und hinüberſchlummert in jene Welt, 
da ewiger Friede iſt ... 

* 


Um den Volksgenoſſen, die nicht im Beſitze eines 
Radio-Apparats ſind, Gelegenheit zu geben, die Über- 
tragung der Trauerfeierlichkeiten vom 
Tannenberg⸗Denkmal mitzuerleben, wird. im 
großen Saale des Zivilkaſinos am Dienstag vormittags 
11 Uhr eine Übertragung durch Lautſprecher erfolgen. Um 
den Verlauf der Feier nicht zu ſtören, wird um pünktliches 
Erſcheinen gebeten. W 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 7. Auguſt 1934. 


in 
ealangt Leben zu erhalten. Ohne das Bewußtſein wieder⸗ 


* 
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Pommerellen. 


6. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Kirchliche Gedenkfeier 
für Marſchall von Hindenburg. 


ee Pfarrer Dieball nach der Predigt im Sonntag⸗ 
tdienſt bekanntgab, findet morgen, Dienstag, abends 
für hr, in der evangeliſchen Kirche eine ſtille Gedenkfeier 
Auch den verewigten Feldmarſchall von Hindenburg ſtatt. 
Matt in ſeine Predigt, welcher der vorgeſchriebene Text 
wah häus 23, 34-39 zugrunde lag, hatte der Geiſtliche in 
den haft eindruckstiefen Worten das Ableben dieſes be⸗ 

enden Mannes verwoben und damit in den Herzen der 


gen. tigen 


ein wehmütiges zwar, aber auch 


ein er⸗ 
ndes Echo hervorgerufen. * 


3 ie Die Weichſel fällt. Sonntag abend gegen 7 Uhr 
Sole der Strom einen Waſſerſtand von 2,55 Metern über 
don zern war ſomit im Veraleich mit ſeinem Höchſtniveau 
ia Metern über Null bis dahin um 3,45 Meter ge- 
allen. * 
1 0 Juſpektion der hieſigen Polizei. Am Freitag weilte 
tom raudenz Inſpektor Fleck von dem Wofjewodſchafts 
mando der Staatspolizei in Thorn. Zweck ſeines hieſi⸗ 
a ufenthaltes war die Vornahme einer Inſpektion der 

enzer Polizeiabteilungen. m 


i 65 Polizeiamts⸗Verlegung. Mit dem 1. d. M. ift, wie 
liche angekündigt, der bisher Lindenſtr. (Lipowa 1) befind⸗ 
Sch olizeipoſten nach dem Haufe Lindenſtr. 34, Ecke 

erinſtr. (Sobieſkiego), verlegt worden. * 


x Freude zu ſpenden und des Lebens Schwere durch 
ö x Stunden fröhlichen Beieinanderſeins zu erhellen, ijt 
Stad obenswertes Tun. Dieſem edlen Dank gilt der von 
hatt rat a. D. Holm, dem Vorſteher der Armen Brüder⸗ 
alten ſeit faſt nunmehr zehn Jahren geübte Brauch, die 
Sülfts Inſaſſen dieſes Inſtituts ſowohl, wie des Wollert⸗ 
gede t zu einer im ſchönen Garten des „Goldenen Löwen“ 
beta en Kaffeetafel zu laden. Und fie kommen gern die 
* Frauen und Männer, und laſſen es ſich bei der 
* lichen ‚reihen Bewirtung einige Zeit lang gut fein. 
mitta dreißig Perſonen waren es, die Sonnabend nach⸗ 
dentag außer an den leiblichen Erquickungen ſich auch an 
rat aberzlichen Begrüßungsworten des Spenders, Stadt⸗ 
d D. Holm⸗ labten. Er flocht in ſeine Anſprache auch 
ſchen Sagen ein, die dem Dahinſcheiden des großen deut⸗ 
Eine andsmannes Feldmarſchall von Hindenburg galten. 
Dieb Anſprache religiöfen Charakers hielt Pfarrer 
Ri ei all. Für muſikaliſche Unterhaltung, und zwar mit 
erwähnt auf das alle Deutſchen ſo ſehr bewegende, eben 
jene Ereignis ernſten Charakters, ſorgten freund⸗ 
Faltweiſe Karl Julius Meißner (klavier) und 
ein rer Roſen (Violine). So war es denn wirklich 
brechn ohes, angenehmes Verweilen, eine liebe Unter⸗ 
lebenden des bei den Geladenen ſonſt wohl meiſt zu durch⸗ 
danke en, wenig Abwechſlung bringenden Daſeins. Sie 
n es dem Darbringenden von Herzen. * 


Bay Vom elektriſchen Strom getötet. In 
ein Fi (Radzyn), Kreis Grandenz, trug ſich am Freitag 


Damp er Unglücksfall zu. Dort kam der in der dortigen 
Napimühle beſchaftigte Stjährige Arbeiter Franeiſzet 
Draht ale wiüri infolge einer unachtſamen Bewegung dem 
derart einer Starkſtromleitung zu nahe und erhielt einen 
igen elektriſchen Schlag, daß er, mit heftigen Brand⸗ 
Arauk bedeckt, beſinnungslos zu Boden ſtürzte. In der 
gebralenkaſſenklinit zu Grandenz, wohin der Verunglückte 
worden war, gelang es trotz ſofortiger Hilfe nicht, 


zu haben, verſtarb Marchlewſki am ſpäten Abend.“ 
x 


ter d Vermißt wird ſeit dem 2. Auguſt die 17 jährige Toch⸗ 
wohnhafetea Schönborn der in Rudnik bei Graudenz 
zwiſchaften Frau Marta Sipowſka. Das Mädchen hat 
lichen 6 und 7 Uhr abends am genannten Tage die elter- 
wird ehauſung verlaſſen und iſt ſeitdem verſchwunden. Es 
dem „oebeten, eventuelle Mitteilungen über die Vermißte 
ächſten Polizeipoſten zu machen. * 


nean ane Radfahrer. Immer wieder muß über 
Unter ge" Radler, die durch zu ſchnelles Fahren oder 
gefä aſſung des Signalgebens Fußgänger und ſich ſelbſt 
kürzen, gerlagt werden. In der Pilfuditiftraße fuhr 
noch 6 mit dem Rad ein Mann, der auf ſeinem Stahlroß 
fahren Kindchen bei ſich hatte. Ploslich ſtieß der Nad⸗ 
zugleich nen Paſſanten an, und die Folge war, daß erſterer, 
blieh d. mit dem Kinde, zu Boden ſtürzte. Glücklicherweiſe 
abt, dall kros feines gefährlichen Aussehens Tomobl 
Sujenoler und Kind, als auch für den Angefabrenen obne 
Stelle 5 Nachwirkungen. Zur gleichen Zeit fuhr an anderer 
erſelben Straße ein junger Radfahrer einen älteren 

ſtürzte an, der infolge des Zuſammenſtoßes ebenfalls nieder⸗ 
Üne ein Diesmal ſollte der leichtfertige Radfahrer nicht 
davonfone ſeiner Unvorſichtigkeit gebührende Abfertigung 
N ch mmen, denn der entrüſtete Herr ergriff, nachdem 
Radler erhoben hatte, ſeinen Spazierſtock und brachte dem 
er füblbar das Unzuläſſige feines Verhaltens bei. 


dagen Er Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte trotz der in 
ſuhr, ange befindlichen Erntearbeiten doch recht gute Zu⸗ 
120, Gi regen Geſchäftsgang. Die Butter koſtete 1,10 bis 
ren ec 0,8 1,00, Weißkaſe 0,10--0,50; Apfel 0, 150,25, 
025 Kir ‚150,80, Pflaumenmus 0,20—0,45, Preißelbeeren 
285, < ſchen 0,25—0,35 Blaubeeren 0,15—0,25, Brombeeren 
NO; 3 hinten 0,30 0,60; Rehfüßchen 0,20—0,25, Cham 
fad, Mos 60. 0 S0, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirfingeobl 
dwiebe trüben 0,05, Blumenkohl 0,15—0,30, Spinat 0,20, 
e aden Pd. 0,10, Kartoffeln 0,04, Gurken 3 Std. 0,10 bis 

Hühner 1,80--2,50, Küken 0,60--1,30 Stck., Enten 
S 10, Tauben Paar 0,20; große Aale 1,20, andere 0,60 
Noleie echte 0700,90 Karauſchen, Barſche 050-070, 
bie her 0,80, Breſſen 0,50—0,60, Plötze 0,25—0,40, 
8 0,„15 — 2,00, 20. An Blumen gab es Aſtern Boch. (,10 
onftige Brradiolen Stiel 0,05 0,10, Löwenmaul Boch. 0,10; 
Lumen kaufte man auch billigt. *. 


Abgeholt werden können von der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei folgende Gegenſtände: ein Bleiſtift in ſilbernem, in 
einen ſchwarzen Würfel endendem Halter, ein goldener 
Trauring mit Monogramm B. K. und Trauungsdatum 
13. 6. 32, ein ſchwarzes Portemonnaie mit Nickelſchloß. “ 
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Thorn (Zorun). 


E Bon der Weichſel. In den letzten 24 Stunden um 
wieder faſt / Meter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand 
am Thorner Pegel Sonnabend früh 2,59 Meter über Nor⸗ 
mal. Die Waſſertemperatur iſt infolge der Hundstagshitze 
auf 17 Grad Celſius geſtiegen. — Im Weichſelhafen trafen 
aus Warſchau ein die Schlepper „Wanda“ mit zwei Kähnen 
Getreide und „Uranus“ mit gleichfalls zwei Kähnen Ge⸗ 
treide; dieſer nahm hier noch einen dritten Kahn in Schlepp 
und fuhr nach Danzig weiter. Ferner kam aus Danzig 
Schlepper „Kordecki“, der einen Kahn mit Ölfrüchten und 
zwei leere Kähne herbrachte. Auf der Strecke Warſchau — 
Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen- und Güter⸗ 
dampfer „Goniec“ und „Herold“ bezw. „Eleonora“, auf der 
Strecke Danzig bezw. Dirſchau— Warſchau „Witez’ bezw. 
„Halka“ und „Saturn“. uch 

* Anläßlich des Hinſcheidens des Reichspräſidenten von 
Hindenburg ſtattete der Thorner Kreis- und Burgſtaroſt, 
Herr B. Rogowſki, dem Deutſchen Konſul in Thorn 
einen Kondolenzbeſuch ab. ; * * 

* Die Sammlung des Städtiſchen Hilfskomitees für die 
Opfer der überſchwemmungskataſtrophe erreichte am Frei⸗ 
tag eine Höhe von 3889,93 Zloty. MIR 


Hindenburg ſpricht zu uns! 


„Zahlloſe erhebende und gleichzeitig erſchütternude Vor⸗ 


gänge beweiſen, zu welch großen freiwilligen 
Opfern der deutſche Mann befähigt iſt, nicht weil er 
ſich ſagt: „Ich muß“, ſondern weil er ſich ſagt: „Ich will“. 

„Im Verlauf meiner langjährigen Dienſtzeit habe ich 
faſt alle den tſchen Stämme kennengelernt. Ich 
glaube daher beurteilen zu können, über welch einen Reich⸗ 
tum wertvollſter Eigenarten unſer Volk ver⸗ 
fügt, und wie kaum ein anderes Land der Welt in ſolcher 
Viel ſeitigkeit die Vorbedingungen für ein reiches 
geiſtiges und ſeeliſches Leben ain ſich birgt als Deutſchland.“ 


„Meine Jugendͤhelden ſuchte ich bei aller Verehrung des 
Altertums nur unter meinen eigenen Volks⸗ 
genoſſen.“ 

* 

„Wenn irgend ein Land der Erde, ſo kann das deutſche 
nur unter äußerſter Anſpannung und Zuſam⸗ 
menfaſſung ſeiner ſchöpferiſchen Kräfte gedeihen 
und einen lebenswerten Platz inmitten der übrigen Welt be⸗ 
haupten.“ 

* 

„Deutſchland, das Aufnahme⸗ und Ausſtrahlungs⸗ 
zentrum ſo vieler unerſchöpflicher Werte menſchlicher Zivi⸗ 
liſation und Kultur, wird ſo lange nicht zu Grunde gehen, 
als es den Glauben behält an ſeine große welt⸗ 
geſchichtliche Sendung. Ich habe das ſichere Ber: 
trauen, daß es der Gedankentiefe und der Gedankenſtär ke 
der Beſten unſeres Vaterlandes gelingen wird, neue 
Ideen mit den koſtbaren Schätzen der früheren Zeit 
zu verſchmelzen und aus ihnen vereint dauernde Werte 
zu prägen, zum Heile unſeres Vaterlandes.“ 

* 


Bis zu meinem letzten Atemzuge wird die Wieder⸗ 
geburt Deutſchlands meine einzige Sorge, der Inhalt 
meines Bangens und Betens ſein.“ 

* 


„Durch Selb ſt achtung zur Achtung der Welt, durch 
Selb ſtvertrauen zum Vertrauen der Anderen!“ 
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+ Erhebliches Aufſehen erregte Sonnabend nachmittag 
ein großer Kraftwagen mit den deutſchen Hoheitswimpeln, 
in dem ſich einige Herren in SS- und SA⸗Uniform befan⸗ 
den. Der Wagen gehörte der Reichsſendeleitung und war 
nach Neudeck und Tannenberg unterwegs, um dort die 
Rundfunk⸗übertragung der Trauerfeierlichkeiten anläßlich 
der Beiſetzung des Reichspräſidenten von Hindenburg vor⸗ 
zubereiten. 1 er 

= Leichenfund. Freitag früh bemerkte ein Junge in 
den Weiden am Weichſelufer zwiſchen der neuen Straßen⸗ 
brücke und dem Winterhafen eine ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangene Leiche. Die benachrichtigte Polizei ließ dieſe in 
das Leichenſchauhaus überführen. Hier wurde feſtgeſtellt, 
daß die Tote die am 29. Juli verſchwundene Wanda No⸗ 
wacka aus Bachau (Rubinkowo) hieſigen Kreiſes iſt. Ob 
Unglücksfall, Mord oder Selbſtmord in Frage kommt, iſt 
noch nicht ermittelt. 1 

t Um fünf Säcke Mehl beſtohlen wurde das von Sku⸗ 
zewo zurückkehrende Fuhrwerk einer hieſigen Mehlhand⸗ 
lung, als der Kutſcher infolge übermüdung unterwegs ein 
„Nickerchen“ machte. Zum Glück war ein anderes Fuhr⸗ 
werk in der Nähe, deſſen Kutſcher Baranowſki die Diebe 
verfolgte, ſo daß dieſe drei Säcke wieder von ſich warfen, 
die B. an ſich nahm. * * 

=E Unter Diebſtahlsverdacht wurden am Freitag vier 
Perſonen arretiert, unter Mordverdacht eine Perſon. — Zur 
Anzeige kamen an dieſem Tage vier kleine Diebſtähle und 
eine Zuwiderhandlung gegen ſanitätspolizeiliche Beſtim⸗ 
mungen. * * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Auguſt. Ein Pferd 
überfahren wurde geſtern nacht gegen 10 Uhr durch 
den nach Graudenz fahrenden Zug Nr. 530. Der Vorfall 
ſpielte ſich auf der Strecke zwiſchen den Stationen Liſſomitz 
und Oſtaſzewo ab. Das Pferd, deſſen Beſitzer unbekannt 
iſt, wurde auf der Stelle getötet. * * 


ef Briefen (Wabrzezno), 5. Auguſt. Von der Reiſe⸗ 
jeftion des Thorner Bezirksgerichts wurde der 
Kaufmann L. Zielinſki aus Oſtrowo wegen Wechſel⸗ 
fälſchung in Höhe von 3500 Zloty zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Wegen Fälſchung von Pferdeausweiſen 
wurde Frau Lewandowfka aus Wittenburg zu ſechs Mo⸗ 


naten Gefängnis verurteilt. Diebſtähle brachten A. Rut⸗ 
kowſki ſechs, St. Gradzielewſki und H. Ma⸗ 
ſklowſki je zwei Monate Staatsverſorgung ein. 

Infolge Funkenflugs entſtand auf dem Anweſen des 
Landwirts Trejdowſki in Groß⸗Polkau ein Feuer, 
dem die Scheune mit der ſich darin befindenden Ernte zum 
Opfer fiel. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


t Culmſee (Chetmza), 4. Auguſt. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte im Monat Juli 30 Geburten 
(16 Knaben und 14 Mädchen), 3 Eheſchließungen und 
19 Todesfälle (12 männliche und 7 weibliche Perſonen!, dar⸗ 
unter zwei Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 
acht Kinder im erſten Lebensjahre. 


Gorzno, 4. Auguſt. Infolge eines Miets⸗ 
ſtreites kam es zwiſchen dem Bäckermeiſter Bernhard 
Lange und ſeinem Mieter Dabrowſki zu einer Aus⸗ 
einanderſetzung. Hierbei zog L. einen Revolver und feuerte 
einen Schuß ab, der unglücklicherweiſe die Frau des Da⸗ 
browſki traf, jo daß dieſe bald darauf ſtarb. Aus Ver⸗ 
zweiflung über den Tod ſeiner Frau verſuchte auch D. ſich 
das Leben zu nehmen, indem er ſich mit einem Meſſer die 
Pulsadern durchſchneiden wollte. Er konnte aber daran ge⸗ 
hindert werden. 


f Strasburg (Brodnica), 5. Auguſt. 
ſtond infolge unvorſichtigen Umgehens mit Feuer in der 
Scheune des Beſitzers Zuchlinſki in Niezywies. Die 
Scheune mitſamt einigen Fuhren Getreide und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen brannte vollſtändig nieder. Der 
Schaden wird zum größten Teil von der Verſicherung ge⸗ 
deckt. — Ein zweiter Brand entſtand in der Scheune des 
Beſitzers Krüger in Budziſzewo. Hier iſt der Schaden 
bedeutend größer, da nebſt der Scheune eine große Meng 
Getreide, Wagen, Schlitten ſowie mehrere Maſchinen ein 
Raub der Flammen wurden. In dieſem Falle iſt die Ent⸗ 
ſtehungsurſache unbekannt. 


Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in Cichen hieſigen 
Kreiſes. Der 77 Jahre alte Anton Kloſowſki fiel io 
unglücklich vom Wagen zu Boden, daß er an den erlittenen 
Verletzungen bereits nach einer halben Stunde verſtarb. 


Ein Brand ent⸗ 


Litauen verbietet reichsdeutſche Zeitungen. 


Wie amtlich aus Kowno gemeldet wird, ſind auf Be⸗ 
ſchluß des Direktors des Staatsſicherheitsdepartements 23 
führende reichsdeutſche Zeitungen mit ſofort⸗ 
tiger Wirkung vom 3. Auguſt 1934 bis 1. Januar 1935 für 
die Einfuhr in Litauen verboten worden. 


Begründet wird die Maßnahme damit, daß die betreffen⸗ 
den Zeitungen dauernd „beleidigende, die litauiſche Offent- 
lichkeit aufreizende Nachrichten und Artikel“ veröffentlicht 
hätten und eine „ſyſtematiſche Propaganda gegen die Souve⸗ 
ränität Litauens im Memelgebiet“ geführt hätten. Der 
Inhalt der Zeitungen ſei der „Aufbauarbeit des unab⸗ 
hängigen Litauen ſchädlich“. 

* 


„Litauen iſt nicht ſo wichtig.“ 

Die offiziöſe Warſchauer „Gazeta Polſka“ polemiſiert 
gegen ein Dementi der amtlichen Litauiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur, wonach zwiſchen Litauen und Polen keinerlei 
Verhandlungen in der Wilnafrage ſchweben, 
wie von der Preſſe beider Staaten in den letzten Wochen 
behauptet wurde. Das Warſchauer Regierungsorgan be— 
trachtet das litauiſche Dementi als ü berflüſſig, weil 
von amtlicher polniſcher Seite niemals behauptet 
worden ſei, daß offizielle Verhandlungen mit Litauen im 
Gange ſeien. 


ſo meint die „Gazeta Polſka“, die 
Quellen der Gerüchte ſchließen wolle, dann brauche es ſich 
gar nicht erſt an die ganze Welt zu wenden. Offenbar habe 
der litauiſche Außenminiſter das Dementi für feine Erſt⸗ 
lingsreiſe nach Moskau gebraucht. Schließlich aber ſeien 
die Dinge, ſo meint „Gazeta Polſka“, für Polen nicht 
ſo wichtig. 


Graudenz. 


Damenhüte: 
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Wenn Litauen, 


Von der Reise zurückgekehrt! 


Dr. Zamhrzycki 


Spezialarzt 545; 
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Anmengarderabe 


Mittwoch, d. 8. Auguſt, 20 Ahr: 


Monats⸗Verſammlung eller Art näht unter 
Dienstag, den 7. Auguſt 1934, 19 Ahr: Garantie erſtklaſſig 
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die Gegner ſenken ritterlich den Degen! 
00 Frankreich: 


— Die Pariſer Preſſe, die eben noch der entſcheidungs⸗ 
reichen Stunde aus dem Jahre 1914 gedachte, ſchreibt jetzt, 
wo genau 20 Jahre nach der Mobiliſierung Marſchall 
Hindenburg geſtorben iſt, mit großer Achtung und 
Würdigung über den großen Chef der deutſchen Armeen, 
der ſoeben den Schauplatz der Weltgeſchichte verlaſſen hat, 
und würdigt in aufrichtiger Weiſe den großen Feld⸗ 
marſchall. Die öffentliche Meinung Frankreichs, die ſtets 
für große und männliche Geſtalten der Geſchichte begeiſtert 
war, beugt ſich vor den moraliſchen und bürgerlichen 
Tugenden und vor dem militäriſchen Genins, den der ver⸗ 
ſtorbene Marſchall in höchſtem Maße perſonifizierte; die 
öffentliche Meinung Frankreichs ehrt in Hindenburg das 
edle Bild der Pflichterfüllung und des Patriotismus, die 
beide in der Perſon des deutſchen Reichspräſidenten ver⸗ 
körpert waren. 


Der „Figaro“ ſchreibt: Verbeugen wir uns vor dem 
Andenken des Marſchalls. Sein Werk eines großen 
Patrioten fordert Ehrerbietung. Wir können mit 
dem Degen die große Geſtalt grüßen, die verſchwunden iſt. 


General Maurin ſchreibt im „Journal“: „Marſchall 
Hindenburg war einer der größten Heerführer aller Zeiten 
und aller Länder.“ 


General Debeney ſagt im „Excelſior“: Es war dies 
eine edle Geſtalt, und vor den ſterblichen "Überreiten 
können ſeine Gegner aus dem großen Kriege den Degen 
ſenken, die ſie ſeinerzeit mit dem ſeinen kreuzten. 


Über die Löſung des Problems der Nachfolge 
Hindenburgs liegen viele gehäſſige Stimmen vor, 
deren Wiedergabe wir uns verſagen. Wir zitieren nur 
einige ruhiger gehaltene, wenngleich zum Teil recht phan⸗ 
taſtiſche Orakel. . 


Der „Figaro“ ſchreibt: Wie die Dinge heute ſtehen, 
kann man ſchließen, daß Hitler in ſeinen Händen eine 
„höhere Macht vereinigt, als es die Macht war, wie ſie die 
Hohenzollern innehalten; doch nichts beweiſe, daß die 
Reichswehr, die ſich heute vor dem Reichsführer verbeugt, 
das letzte Wort geſprochen hat. (Die Reichswehr hat den 
Br den Führer geleiſtet — das iſt das letzte Wort! 


„L'Oeupre“ ſagt: Hitler wird ſich nun entſchließen 
müſſen. Es wird auch nicht die Rede davon ſein können, 
daß er ſein Programm eines revolutionären Agitators 
integral durchführen könnte. Warten wir ab, um die Rich⸗ 
tung klar ſehen zu können, die er am nächſten Morgen 
einſchlagen wird. 


In Beſprechung der neuen Rolle, die der Führer 
übernommen hat, ſchreibt das „Journal“: Dieſe Reform 
dünkt uns wie der Anfang eines diktatoriſchen 
Regimes, das jedoch bloß ein vorübergehendes ſein 
kann. Die Diktatur iſt immer ein bergang ent⸗ 
weder zur Errichtung der Monarchie oder zur Rückkehr 
zur konſtitutionellen Ordnung. Zielt vielleicht Hitler auf 
die Rolle des Begründers einer neuen Dynaſtie hin, 
oder will er der Wegbereiter zu einer neuen Re⸗ 
nublik ſein? Die Antwort hängt vor allem von der 
Zukunft ſeines Sterns ab. 


Italien: 


Das „Giornale d'Italia“ ſagt, Hindenburg ſei in 
der Nachkriegskriſe Deutſchlands gleichſam ein Leucht⸗ 
turm geweſen, der zuerſt mit beſcheidenen, dann mit 
immer wachſendem und ſchließlich rieſigem Schein die 
Geiſter erleuchtete, die das Vertrauen wiedergewannen und 
ihren Weg wiedererkannten. „Voll von Pflichtgefühl, 
mit einem religiöſen Sinn für die Autorität, 
wurde er gleichſam durch die Ereigniſſe ſelbſt zum Staats- 
oberhaupt. Und er wußte zu regieren mit un⸗ 
zweifelhaftem Geſchick, das in feinem Charakter, in feinem 
Willen, in ſeinem klaren und erleuchteten Gewiſſen eines 
alten Deutſchen begründet lag — Eigenſchaften, die 
in der faſt zehnjährigen Ausübung ſeines Amtes ſeine 
Autorität ins Ungeahnte ſteigerten und ihm die allgemeine 
Achtung und Verehrung eintrugen. Der Tod Hindenburgs 
verſetzt Deutſchland in ſchwerſte Trauer. Es verliert in 
ihm den Mann, der zugleich in der glorreichen Ver⸗ 
gangenheit und in der bewegten Gegenwart 
ſtand.“ 


Die „Tribuna“ weiſt auf die große Volkstümlichkeit 
hin, die Hindenburg von jeher in Deutſchland genoſſen 
habe. Er ſei ſich ſelbſt immer treu geblieben als 
General wie als Reichspräſident. 


Das „Lavoro Faſziſta“ jagt, über das Leben Hinden⸗ 
burgs ſei viel geſchrieben worden in Deutſchland und im 
Auslande. Aber niemandem ſei das beſſer gelungen als 
ihm ſelbſt in ſeinem Buch „Aus meinem Leben“. Kein an⸗ 
derer hätte mit mehr Wirkſamkeit, als es ſein klarer 
und einfacher Stil tat, einen genauen Begriff von den 
Tugenden geben können, die ihn als Menſch und Soldat 


aus zeichneten: Die Geradheit, den ritterlichen Geiſt, die 
Energie, die Treue, die glühende Vaterlandsliebe, das 


höchſte Pflichtgefühl. 


Der vatikanamtliche „Oſſervatore Romano“ 
hebt ebenfalls die ungeheure Bedeutung des Generalfeld⸗ 
marſchalls für das Deutſche Reich hervor und betont: 
„Heute gedenken ſeiner mit Ehrfurcht alle Nationen, 
alle Menſchen, die die Intelligenz, die Tüchtigkeit, das 
Pflichtgefühl im Dienſte der Mitbürger und zu Schutz 
und Trutz des Landes zu ſchätzen wiſſen. Wir ſprechen 
dem deutſchen Volke unſer Beileid aus, innerhalb deſſen 
ſo viele unſerer Glaubensbrüder erfahren konnten, von 
welch vornehmer Mäßigung das religiöſe 
Denken des Reichspräſidenten war und welches Ent⸗ 
gegenkommen er dem Heiligen Stuhl und dem Papſt gegen⸗ 
über an den Tag legte. Sprechendes Zeugnis dafür iſt 
das Konkordat zwiſchen Deutſchland und der Kirche, 
das eine neue Ara der Verſtändigung bezeichnet, die, wie 
wir hoffen, für alle Beteiligten ſich fruchtbar auswirken 
wird.“ ? 
EEE EEE ERTL EEE TEE TEE 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


zm Eterbezimmer des Generalſeldmarſchalls 


Von Rudolf Brandt. 14 


Abſchied von Hindenburg. 


Der bekannte Sonderberichterſtatter des 
Scherl⸗Verlags, Rolf Brandt, der in Kriegs⸗ 
und Friedenszeiten dem verewigten Marſchall 
oft begegnet iſt, berichtet am 3. Auguſt der 
Berliner „Nachtausgabe“ über ſeinen 
letzten Beſuch bei Hindenburg: 

Schloß Neudeck liegt in der Stille des heutigen 
frühen Vormittags. Vor der großen Freitreppe fahren 
zuweilen, immer ſeltener, Autos vor. Die Griffe der 
Poſten klirren, dann wieder das große ruhige Atmen der 
Natur. Die gewaltige Linde auf dem rechten Flügel des 
Schloſſes bewegt ſich im Winde. f 8 

Die Enkelkinder ziehen ſpielend durch den Park. 
Gleichſchritt der Reichswehr, die Poſten ablöſt. - 

Oberſt von Hindenburg verabſchiedet ſich auf 
der Freitreppe von dem Kronprinzen, der lange Zeit 
bei dem Toten geweilt hat. 


Sein Lieblingsplatz. 

In der Stille dieſes Vormittags ſtehe ich vor dem 
Portal mit dem Wappen Hindenburgs darüber, von deſſen 
Mitte ein eichenes Geländer herabführt, das zur Stütze 
des alten Reichspräſidenten angelegt war. Hier an dieſer 
Stelle war der Lieblingsplatz Hindenburgs. Man ſieht 
durch eine breite Parkſchneiſe weit hinein in das Ernte⸗ 
land. Fern dämmern Hügel am Horizont, ein großer 
Blick in das Herz des Preußenlandes. 

Hindenburg ſah hier am liebſten die untergehende 
Sonne, die die Felder überrötete und das Licht in den 
Fenſtern des Schloſſes aufglänzen ließ. Noch vor ein paar 
Tagen hat hier der Feldmarſchall geſeſſen. Noch vor einer 
Woche nahm er hier einen Vorbeimarſch entgegen. Rechts 
und links von dieſem Platz ſtehen zwei Kanonen, erbeutet 
in der Schlacht von Tannenberg. 


„Die Kameradſchaft, 


wie wir ſie immer verſtanden haben, bedeutet 
Zuſammenhalt und Einigkeit. Dieſe Einig- 
keit tut uns beſonders jetzt gerade not, wo 
unſer Volk in Gefahr ift, ſich in Tageskämpfen 
politiſcher und konfeſſioneller Gegenſätze zu 
zerſplittern und zu ſchwächen. Wir können nur 
wieder groß und ſtark werden und in der Welt 
zu Ehren kommen, wenn wir uns in ſolchem 
Zuſammenhalten begegnen. Dazu mitzu- 
verhelfen, ſind gerade Sie berufen, die Sie ſich 
zum Geiſt der Kameradſchaft bekennen.“ 


Hindenburg. 
(Aus einer Anfprache.) 
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Alte Erinnerungen. 


Noch am Mittwoch ſagte Hindenburg, als ihm Vortrag 
gehalten wurde: Es iſt gut, daß heute keine Unterſchriften 
zu leiſten ſind, ich könnte heute noch nicht! Sein letzter 
Gedanke war die Arbeit. Er iſt mitten in der Arbeit für 
Deutſchland geſtorben. Als das Bewußtſein dem greiſen 
Eckart unſeres Vaterlandes ſchwand, kamen ihm Jugend⸗ 
bilder. Er ſprach von dem alten Kaiſer und von 1866. 


Major von Riedel führte mich in das Ster be⸗ 
zimmer. Auf weißem Linnen liegt, erſchütternd, in 
gelblicher Bläſſe das große Geſicht, das wir alle ſo geliebt 
haben. Es iſt ſchmaler geworden. Ganz ſtill, ganz fried⸗ 
lich. Ein ungeheurer Ausdruck des Friedens geht von 
dieſem Toten aus. Bei dieſem letzten Abſchied von Hinden⸗ 
burg wird jeder Deutſche das Gefühl von kommenden 
Tränen verſtehen. Man iſt faſſungslos beim Abſchied von 
der Größe, denn dieſer Tote trug Dentichland in ſeinen 
n Tagen, er trug es mit jedem Atemzug ſeines 

ebens. 8 


Ehrenwache der Offiziere. ö 


Steinern ſtehen die vier Offiziere, die die Ehren⸗ 
wache halten, zu Häupten ein Kapitänleutnant und ein 
Hauptmann zu Füßen. Unter den Händen des Toten 
liegen Lorbeer und Blumen. Die ſchwarz⸗weiß⸗rote 
Schleife am Lorbeerkranz zu Füßen der Ruheſtatt leuchtet 
in dem matten Licht. Das kleine Zimmer ganz ausgefüllt 
von dem im Tode erblaßten Geſicht, den geſchloſſenen 
Augen, der hohen Stirn des Entſchlafenen. Die Größ e 
Hindenburgs, die' menſchliche ungeheure Durch⸗ 
dringung zeigt ſich auch an dieſem Sterbelager. 


Der Lederſeſſel vor dem Schreibtiſch im Arbeits⸗ 
zimmer Hindenburgs iſt mit Eichenlaub umkränzt. Am 
Fenſter ſteht ein tiefer gelber Stuhl. Hier pflegte er zu 
ſien und Vortrag entgegenzunehmen. ber ſeinem 
Schreibtiſch hängt ein Lenbachbild des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Moltke, darunter in einer Glas⸗ 
vitrine der alte preußiſche Helm vom 3. Garde⸗ 
regiment, der im Jahre 1866 dem Leutnant von Hinden⸗ 
burg durchſchoſſen wurde. An der Wand auf einem 
Regal die Fahnenſpitzen der drei Bataillone des 3. Garde⸗ 
regiments, die ihm das Regiment nach dem Kriege ſchenkte. 
Ein Paſtelbild von Frau von Hindenburg mit einem 
freundlichen Lächeln um den Mund hängt ſo, daß es der 
B et zu jeder Zeit mit ſeinem Blick umfaſſen 
onnte. 


Symbole des Ruhms. 


Vom Arbeitszimmer geht die Bibliothek ab, ein 
länglicher, eichengetäfelter Raum. Hier liegen auf ſchmalen 
Tiſchen die Urkunden, die Ehrenbürgerbriefe, in einer 
Vitrine die Ehrendegen, die Geſchenke, die Ernennungen, 
der Ruhm dieſer Welt im Sinnbild. 

Ein kleines behagliches Kaminzimmer ſchließt 
dieſen Teil von Hindenburgs Privatheiligtum ab. Neben 


— 


2 
dem Kamin ſteht der hohe Seſſel, in dem inden 
noch vor fünf Tagen ſaß. Ein Eichenreis iſt über * 
Lehne gelegt. Hier plauderte Hindenburg mit den Se ten | 
und hier erzählte er ſeine Geſchichten und feine Anekdoten 
Die Ahnlichkeit mit den Abenden Bismarcks taucht gau 
hell auf. g 

Da ſteht eine kleine ſilberne Säule in MU) 
Bibliothek. Die hatte man den Eltern Hindenburgs Bi, | 
Goldenen Ehejubiläum geſchenkt. Sie war ſpäter verloren, 
gegangen. Es war eine ganz große Freude für Hine 
burg, als er vor einiger Zeit durch Geſchenk dieſe au 
zurückbekam. Er hat diefer Säule den Ehrenplatz in 
Bibliothek gegeben. 


Ein einfaches helles und weißes Eßzimmer, in 31 N 
das ſchöne Porzellan ſteht, das der Reichspräſident I 
ſeinem 85. Geburtstag als Geſchenk erhielt. Hier 10 
oft Kinderlachen, hier waren fröhliche und beſcheidene MT 

al 
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Das Erbbegräbnis. 


Im Park vor den Fenſtern ftehen die uralt 
Linden. Eine hohe dunkle Lindenallee führt vom 
am Wirtſchaftshof vorbei zu dem Erbbegräbnis. 
ganz einfacher Gutsfriedhof. Hier ruhen unter A 
ſchweren Bäumen faſt alle Mitglieder der Famt 
von Hindenburg. Auf marmornen Kreuzen kann m 
ſehen: 1893 ſtarb die Mutter von Hindenburg, und I 
ſtarb Robert von Beneckendorff und Hindenburg, 
Vater des Feldmarſchalls. Zn ihren Füßen will 
Reichspräſident von der Arbeit eines großen Lebens in 
Ewigkeit ausruhen. Dunkelgrüne alte Tannen fällt 
den Hintergrund. Man ſieht von hier über die E 
ſelder. Fern glänzen die roten Dächer und die Kirche IT 
Freyſtadt. 1 


Neudecks Segen. 


Die älteſte Tochter Hindenburgs legte an dieſem ſti 
Vormittag auf dem Grab ihrer Großeltern klei 
Blumenſträuße nieder. Kreuze auf Kreuze, einfün 
eiſerne Kreuze, tragen den Namen Hindenburg. „ eb 
decks Segen“ hat der Generalfeldmarſchall den Frie“!“ 
hof genannt. 


Weit dehnen ſich die Parkwege. Lange Alleen . 
Tannen, alten Ahornen, ſchönen Buchen. Jeden Baum #7 
Hindenburg geliebt. Noch vor ein paar Wochen, als 7 
Hindenburg zum letzten Mal ſah, ſprach er von ſe N 
Liebe zu den Bäumen. 3 


Aber wieder höre ich fein letztes Wort, das er mir v. 
einem Jahre ſagte: „Man ſoll fein Vaterland nicht! 
am Sonntag lieben“, und dieſes letzte Abſchiedswort hö 
ich, und ich fühle noch den Blick dieſer großen, guten, ale 
Augen: Wir werden's ſchon ſchaffen mit Gott! . 

* 


einſamer wird der große Waldpark. 

ſchütternd ſteht vor mir dieſes Geſicht des deutſche 
Mannes. Abſchied von Hindenburg. Der W 
rauſcht in den Bäumen, der gleiche Wind, der durch d 
halbgeöffneten Fenſter des Sterbezimmers nun über 297 
für ewig ftiffe Geſicht weht. 52 


Immer 


1 


Tannenberg und deutſche Oſtpolitil. 


In einem Leitaufſatz der Bremer „Weſer- 31, ji 
heißt es: 2 
Tannenberg war die Folge des in den Mer Jahren 
nicht erneuerten deutſch⸗ruſſiſchen Freun 
ſchaftsbündniſſes Bismarckſcher Prägung. 5 
Zarenreich war zum Schwert der Entente cordiale de, 
worden, das bereits aus der Scheide flog, ehe der $ 
erklärt worden war. Unſere Diplomaten, denen 
Schulung Moltkeſcher Art in rebus politicis wohl 
wendig geweſen wäre, hatten Fehler über Fehler gema 
bauten ſogar auf das italieniſche Bündnis, daß es MT 
weiter Wunder nimmt, wenn fie auch nichts aus 94. 
Siegen 1914/15 im Oſten lernten. Der fpätere unglih „ 


nur internationaler Kommunismus, ſondern auch u 
nales Rußland iſt“. — Dieſes Erbe übernahm die N 
blik. Obwohl ihn in Moeller van den Bruck 
Graf von Brockdorff⸗Rantzau Mahner erſtande 
die für die Schickſalsgemeinſchaft, in die das ruſſiſche . 
das deutſche Volk durch den Krieg gebracht worden WN 
kämpften und ihr Leben einſetzten bis zum Tode, 9, 
ſchleuderte fie immer mehr die Früchte des Sieges g 

Tannenberg, bis der Oſten über uns hin! 
wieder Brücken zum Weſten ſchlug, an 7 
Wölbung wir uns den Koyf einſtoßen ſollen, wenn ke 
uns reden und wieder wachſen wollen, wie es Deutſchl 17 
auf Grund feiner Geſchichte, feiner Taten, im Kriege N" 
im Frieden, wie es ein 66. Millionen-Volk, daß die He 
lande Europas bewohnt, tun muß, wenn es nicht unt 
gehen will. ' 75 


In dieſen Tagen der Trauer, der Rechenſchaft, die in 
uns ſelber ſchuldig find, fehen wir das Erbe Mur 
Tannenberg offen. Wir erhoffen, wir wünſchen iell 
aller Inbeunſt feine Erfüllung. Das Dritte Reich IT, 
ſeine Zielrichtung durch Hindenburg⸗Hitler in Pots dan 
Daraus erwuchs die Verpflichtung zum O ſte n, 
dem Deutſchlands Schickſal und Zukunft beſchloſſen lien 
Wenn Traum Geſtalt wird, Glaube Wirklichkeit, rüſtet a 
die Nacht zum Tage. Heute leiden deutſche Menſchen 
Memelland, in Oſterreich und an der Saar. Ihre Chr 
zen ſind unſere, denn in uns allen — ob drinnen, ; 
draußen — fließt das gleiche Blut, wie zu une 
Häupten dieſelben Sterne ihre Bahn ziehen. 
tief und ſchwer die Wunden, die wir im Kampf um Dei 
lands Befreiung von Verſailles empfangen, auch ſein, 
den, wir dürfen ihrer in Erinnerung an den großen 0 
deſſen Namen und Vermächtnis uns hellig find, nicht a f 
Nırr jo wandelt ſich Tod in Auferſtehung, in Leben! 
höchſte Blüte. i 
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Profeſſor Erich Marcks. 
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der Präſident der parlamentariſchen Republik, ohne 
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die Einzelbewegung der Politik, ihrer Kämpfe 
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ohne zerlegende Scheidung des ſich ergänzenden 
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ſame Rieſe in Stunden höchſter Gefahr die Ent⸗ 


Man weiß aus dem Weltkriege wie der 


gegeben hat, einfach durch die Wucht ſeines 
Beharrens, wie er ſo die weltgeſchichtliche 
Tannenberg vollbracht hat. Die Größe der 


er zweifellos erkannt; den Mut zum Wag⸗ 
er Präſident wie einſt der Feldherr; er packte 
Notwendige an; Perſönliches erſtrebte er nicht 


er nicht. Temperament und Charakter, 


er, und niemand konnte ſie erſetzen. Und hier eben 
1 Neues, in dieſer Diktatur des Reichspräſidenten; 
te er die Lücke von Weimar: der Gewählte des 


Hüter der Verfaſſung“, die er lebensnotwendig 
Dieſe Herſtellung einer leitenden 
im zerfallenden Gebäude des neuen Reiches 


Preußens war. 

ſich über Parteien, Reichstagswahlen und 
aus; hier wurde er im Handeln zum Nach⸗ 

auch Bismarcks ſelbſt, ſicher wiederum 
J. Er ſtützte ſich auf die Überlieferung feines 
die Kräfte und Inſtinkte, die dieſer in ſich trug. 
feinem Buche von 1919 den Nichtreußen gegen- 
Im tiefſten Kerne blieb 


Feines er Nation zu ibm hatte inzwiſchen die Einſeitigkeit 
reußentums überwunden. Er iſt der Inbegriff des 
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Geſchichtliche Kräfte ſtellt er dar, 
aus der Vergangenheit 
und Anerkennung der Gegenwart einer Zu⸗ 
Kräfte überperſönlicher Art; 
ſeine Erſcheinung ſelbſt. Er 


er Roland, den Lederer geſtaltet hat, von grani⸗ 
MNonumentalitätz alles Kleine gleitet von ihm 
ſucht nicht ſich ſelber, und ſeine Sachlichkeit iſt die 
rundlage ſeiner ſeeliſchen Macht. 
cker ſelbſt und eben in ſeiner Urtümlichkeit über 
Nverlierbar Perſönliche erhaben: er ſteigert ſich zum 


Er iſt in jedem 


in der Einfachheit ſeines Ausdruckes, dem 
dumpfen tiefen Stimme, den Formen des 
gen Kopfes; der Sohn dieſer norddeutſchen, 


eutſchen Erde, der Gutsherr von Neudeck, der Gaſt 
riſchen Berge und Jagden, der Landedelmann wie 


Bismarck, ſein Landsmann; allen ver⸗ 
über alle hinweggehoben ins Weite und Große. 


trägt ſeine Miſſion durch ſein langes Leben, durch die 
Zeiten hin: der alte Kaiſer, das drängt ſich 
von neuem auf, grüßt in ihm, in perſönlich ver⸗ 
Mitwirkung, hinüber in eine neue Epoche. 
enburg 
erhielt wieder eine Regierung, eine Darftellung 


iſt der geborene Herrſcher. 


die Ganzen, ein Haupt, vor dem die Ehrfurcht ſich neigt — 
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deren unſer verwirrtes Staatsweſen fo bitter 
Er waltet in harter, notwendig erfolgarmer 
heroiſchen ſchweigſamen Geduld, 
zu geduldig iſt, und wirkt in ſtiller Beſtimmt⸗ 
in ſich ein Stück Genialität iſt, einer Zukunft 
für fein Volk im Herzen ſicher iſt. — 
(Geſchrieben März 1932 in den „Süddeutſchen 
Monatsheſten.) 


Generaloberſt von Seeckt. 
Begegnung mit einer Perſönlichkeit von welt. 
Bedeutung drängt ſich dem Beobachter die 


auf, in welcher Form das Bild dieſer Geſtalt der Nach⸗ 
en erhalten, der nicht mit eigenen Augen 


chlie ild des Feiernden und damit den Menſchen ſelbſt 


itwelt am reinſten dargeſtellt werden kann. 


erſchöpfend mit dem Pinſel oder der Nadel feſt⸗ 
zu verewigen, ſcheint ſchwer. Alles drängt in 


deſtalt und dem Weſen zur Plaſtikz; hier iſt nichts 


aber bedeutende Form. 


Sehen wir uns nach dem Material um, in dem wir 
Hindenburgs Züge geſtaltet wiſſen möchten, fo tft es 
nicht der Marmor, in dem uns Griechenland ſeine großen 
Männer, Rom ſeine Cäſaren übermittelte. Unter der feinen 
Haut des Steins jagen Gedanken, toben Leidenſchaften. 
Nicht an italieniſche Bronzen dürfen wir denken, die das 
Rätſel problematiſcher Naturen ungelöſt laſſen. Wir wollen 
näher, wollen auf eigener Erde den Stoff ſuchen, in 
dem wir uns das Bild dieſes deutſchen Mannes formen. In 
unſeren alten Domen, unter den Schätzen unſerer 
Muſeen finden wir die wunderbaren Holzſkulp⸗ 
turen des Mittelalters. Feſt geſchnitzt und doch 
weich geformt, beſtimmt und klar das Gebäude des Leibes, 
alle Flächen durch den Ton gemildert, die Seele aus dem 
Innern leuchtend, nicht ſtarr, aber ruhig. Könige und Heilige 
ſind es zumeiſt, die nie eines Lebenden Auge auf Ahnlichkeit 
prüfte, die aber doch Menſchen waren und ſind und zu noch 
mehr wurden, zu Symbolen. 
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„Jch blieb 
auf meinem Poften!” 


Mitten in diefer gewaltigſten kriegerifchen 
und politifhen Spannung verlor das 
deutfche Reer feinen innerften Ralt. Für 
Runderttaufende getreuer Offiziere und 
Soldaten wankte damit der Untergrund 
ihres Fühlens und Denkens. Schwerfte 
innere Konflikte bahnten ſich an. Ich 
glaubte, vielen der Beſten die Löfung 
dieſer Konflikte zu erleichtern, wenn ich 
voranſchritte auf dem Wege, den mir der 
wille meines Kaifers, meine Liebe zu 
Vaterland und Reer und mein Pflicht; 
gefühl wieſen. Ich blieb auf meinem Poſten. 

Rindenburg. 
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Wenn wir heute die Perſönlichkeit Hinden⸗ 
burgs betrachten, ſo erſcheint es wichtiger und angemeſſener, 
als Charaktereinzelheiten zu ſuchen und Taten zu preiſen, 
die Bedeutung des Mannes im Leben unſeres Volkes zu 
prüfen. So nennen wir ihn ein Symbol unſerer Zeit, das 
Symbol der Hingabe an den Dienſt, die Pflicht, 
den Staat. Er wuchs hinüber aus dem alten Preu⸗ 
ßen, wo die Wurzeln ſeiner Kraft lagen und noch liegen, 
in das neue Reich unſerer Tage. Er hat ſich im Weſen 
nicht verändert und nicht zu verändern brauchen, weil wohl 
die Aufgaben wechſelten, nicht der Grund, von dem aus 
er zu ihrer Löſung ſchritt. Gegenüber dem Muß der Pflicht 
wird Weſentliches zur Erſcheinungsform. 

Wenn das Alter iſt wie die Jugend, gewinnen achtzig 
Jahre erſt wahre Bedeutung. Sie mögen dem Menſchen 
manches nehmen, eins geben ſie ihm: ſie heben ihn heraus 
aus der Ebene und führen ihn auf einen hohen 
Berg, nicht als auf ein Poſtament der Heiligenverehrung, 
ſondern zu einem Überblick und Ausblick. Von der Höhe 
des Alters und der Erfahrung ſieht die Welt anders aus als 
von der Plattform des täglichen Ringkampfes. Die Unter⸗ 
ſchiede der Dinge und Menſchen vermindern ſich oder ver⸗ 
ſchwinden. Wer fo oft geſehen hat, wie Großes klein wird, 
wer ſo viel hat ſtürzen ſehen und auch ſo vieles neu wachſen, 
wer durch Sieg und Niederlage hindurchgegangen iſt, 
urteilt über das Tagesereignis mit ruhiger 
Gelaſiſ'enheit. Wer fo viele Menſchen ſah, unterſcheidet 
die einzelnen nicht mehr allzu kritiſch voneinander. So gibt 
das Alter dem Charakter Hindenburgs die letzte Reife, die 
Ruhe, die Sicherheit. So wird er uns zum Symbol des 
Bleibenden im Wechſel der Zeit. 

(Entnommen dem Bu 


ch: 
„Gedanken eines Soldaten“) 


Der gefallene Dichter: | 
Walter Flex. 


Dem Briefband von Walter Flex, 
der von Walter Eggert⸗Windegg bearbeitet, bei 
C. H. Beck in München erſchien, iſt die nach⸗ 
ſtehende bedeutende Schilderung der Geſtalt 
Hindenburgs entnommen. 


Oſtfront, 3. April 1916. 


Liebe Eltern! Geſtern habe ich ein ſchönes eindring⸗ 
liches Erlebnis gehabt. Soll ich Euch mal raten laſſen? 
Vielleicht habt ihr inzwiſchen auch in der Zeitung geleſen, 
daß Hindenburg die Truppen unſerer Front beſucht hat. 
Der Oberſtleutnant ſtellte mir freundlicherweiſe frei, nach 
Tſch., dem Diviſionsſtabsquartier, das noch hinter Komai 
liegt, hinüberzureiten und mir die Hindenburgparade als 
Zuſchauer anzuſehen. Jeder Truppenteil der Divifion 
ſtellte zu dieſer Parade eine kleine Abteilung bis zur 
Stärke einer Kompanie. Ich ließ mirs natürlich nicht 
zweimal ſagen und ließ mir in der Frühe eine ſchöne 
Roſinante ſatteln. Mit mir ritt der Stabsarzt auf ſeinem 
ſchönen Schimmel und Leutnant von Schulenburg. Der 
Weg durch den hellen Aprilmorgen war prächtig. Wie 
Wölkchen von friſchem Grün hing ſchon ein Vorglanz des 
Frühlings in den lichten Büſchen, und die hellroten Jung⸗ 
triebe der Birken ſchwammen wie Lämmerwolken zwiſchen 
den ſchwarzen Ellernkronen. Die Wege waren jo moraſtig, 
daß man kaum begreift, wie unſere Verpflegung heran 
kommt. Nur an ein paar kurzen Stellen ließ ſich's antraben. 
Auf einer ſeitlich der Straße nach Hoduziſchki, dicht hinter 
Tſch. gelegenen Wieſe war ein bis auf den Dreck ganz 
friedensmäßiges Paradegewimmel. Eine ſchnarrende 
Stimme, Aufſtellen, Ausrichten, Wieder-Anders⸗Aufſtellen, 
Ausrichten uſw. Die Mäntel waren von den Torniſtern 


gerollt, fo daß die Kerls jetzt lewdlich Tauber ausſehen. 
Hinter der Paradewieſe ſtieg die Straße ziemlich ſteil hoch, 
und auf der Höhe hielt ein Meldereiter, der nach den 
Autos des Feldmarſchalls ausſpähte. Jetzt hob er die 
Hand und ſtob im Carracho heran. Die Blechmuſik 
ſchmetterte, die Autos fauchten heran, aus dem zweiten 
ſtieg Hindenburg. 


Die Truppen waren in einem nach der Straße zu 
offenen Viereck aufgeſtellt. Wir zuſchauenden Offiziere 
ſtanden in zwei Gliedern am rechten Flügel der Muſik. 
Hindenburg ſchritt die Aufſtellung ab und ging ganz dicht, 
langſam und einen jeden anſchauend an uns vorüber. Er 
trug den neuen Feldmantel mit reſedagrünem Mantel und 
hatte in der Hand den Interimsſtab, der nicht viel anders 
als eine Reitgerte ausſieht. Die ſchwere, maſſige Geſtalt 
3 ganz der Vorſtellung, die man aus Bildern und 
Beſchreibungen mitbrachte. Aber das Geſicht und der Kopf 
ſind anders als meiſt auf Bildern, nicht ſo martialiſch und 
auch anders aufgebaut. Das Geſicht ſcheint mir auf den 
meiſten Darſtellungen ganz ungebührlich verkürzt und in 
die Breite gedrückt, während in Wahrheit die ſtärkſten 
Linien des bei aller Fülle ſtraffen Geſichts und Nackens 
den Aufbau des mächtigen Kopfes nach oben betonen. Die 
Bilder ſcheinen mir ebenſo fehlerhaft, wie die von unten 
aufgenommenen Photographien großer Standbilder, auf 
denen dann auch das Geſicht zurückfliehend und in die 
Breite verkürzt erſcheint. Kopf und Geſicht Hindenburgs 
ſind in keiner Hinſicht typiſch, ja, es war geradezu auf⸗ 
fällig, wie die Geſichter der Generale und Stäbler um ihn 
her neben feinem faſt etwas fremdartig abſtechendem Ge⸗ 
ſichte zu Typen, preußiſchem Offizierstyp, Lebemannstyp, 
Agrariertyp wurden. Die Farbe ſeines Geſichtes iſt nicht 
braun und nicht gelb, ſie ſpielt ganz leicht in einen ſonder⸗ 
baren Oliv⸗Ton, der fein Geſicht nicht jo rauhhäutig wie 
auf den meiſten Bildern erſcheinen läßt, ſondern ihm einen 
gewiſſen ſchweren Glanz gibt, wie ihn altes poliertes 
Holz hat. Die Augen ſcheinen neben den ſchweren Polſtern 
des mächtigen Geſichts und in Säcken liegend, klein aber 
voll ruhigen Lebens, ſehr ernſt und ſehr gütig. Über ihre 
Farbe kann ich nichts ſagen, ich hatte keinen Farben⸗ 
eindruck, ſie ſchienen mir tief und dunkel, und ſo ſind ſie 
auch, unabhängig von der Farbe der Iris. Er nahm die 
Parade ab und ließ ſich dann eine Reihe von Leuten vor⸗ 
ſtellen, die ſich in den letzten Kämpfen das Eiſerne Kreuz 
verdient hatten. Er überreichte das Eiſerne Kreuz jedem 
ſelbſt, und wir halfen ihm, Band und Kreuz den Leuten 
einzuknöpfen. So war ich ihm mehrere Minuten jo nah. 
daß ich ihm auf die Stiefel treten konnte. 2 


Dann ſprach er. Seine Stimme iſt ebenſo wenig 
typiſch ſoldatiſch wie ſeine Erſcheinung. Sie hat nichts 
Dröhnendes und nichts Schnarrendes. Hindenburg ſpricht 
ſehr ſchlicht, ohne jede Geſte und jede Poſe. Der Klang 
iſt tief und faſt etwas brummend. Seine Art zu reden hat 
nichts Fortreißendes, ſie iſt väterlich und an Stimmkraft 
ſehr haushälteriſch. Aber es iſt Hindenburgs Stimme. Er 
ſagte: „Kameraden, ich bin hierhergekommen, um euch für 
alles zu danken, was ihr in dem ganzen Krieg fürs Vater⸗ 
land geleiſtet habt, ganz beſonders aber in den vergangenen 
Kampftagen. Die Diviſion Bredow (das iſt unfere 42. In⸗ 
fanteriediviſion) hat den weitaus ſchwerſten Stand an 
meiner Front gehabt und hat alle Anſtürme des Gegners 
ſiegreich abgeſchlagen. Wenn auch weiter jo jeder einzelne 
ſeine ganze Kraft einſetzt und ſeine Pflicht tut, dann 
dürfen wir hoffen, unſerm Vaterland bald einen ehren⸗ 
vollen Frieden heimzubringen. Damit Gott befohlen, 
Kinder! Und hoffentlich auf Wiederſehen!“ Dann brachte 
er das Kaiſerhoch aus, und Hauptmann v. E., der die 
Parade aufgeſtellt hatte, das Hindenburg-Hurra. Dann 
ging Hindenburg wieder zu ſeinem Auto zurück. Sein 
Schritt iſt ſchwer und bedächtig, und jede Bewegung iſt an 
Kraft ſparſam. Das Auto kurbelte an und ratterte an uns 
vorüber, die wir, Hand am Helmrand, an der Straße 
ſtanden. 


Wir ritten durch den hellen Sonntagmittag zurück an 
die Front. Ein ruſſiſcher Flieger kreiſte durch aufpuffende 
Schrappnellwölkchen über Mazuty, als wir wieder ein- 


ritten. 
Herzlich grüßt Euch Walter. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 8. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 12.00: Konzert. 
13.00: eh und quer (Schallplatten). 15.15: Kinderliederſingen. 
16.00: Konzert. 17.10: Jugendſportſtunde. 17.90: Som: 
mer und Friſche“ aus „Altaich“ von Ludwig Thoma. 18.00: 
Virtuoſe und tänzeriſche Violinmuſik. 19.10: Nnſſiſche. italieni⸗ 
ſche, ſpaniſche Klaviermuſik. 19.90: Mit dem Deutſchlandſender 
nach Italien. 20,10: „Unſere Saar“. — Den Weg frei zur Ver⸗ 
ſtändigung. 20.30? Reiſeandenken. Freundliche Ferienerinnerun⸗ 


0 i S 21.35: Stunde der jungen Na⸗ 
gen von Georg Mühlen⸗Schulte 5: St . an 


tion. Karl und Widukind. 22.00: Nachrichten. 
nationale Alpenfahrt. 29.00—24.00: Tanzmuſik. 
Breslan⸗Gleiwitz. 


05.10: Konzert (Schallplatten). 06.25: Konzert. 10. 1010.40: 
Schulfunk. 12.00: Konzert. 19.45: Schön iſt die Jugend (Schau⸗ 


platten). 15.90: Rinberfunk. 10.00: 10. Dez 4 un Al 
tagsgeſchichten. 19.00: Abendkonzert. 20,10: — 
Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.35: Stunde der Inusen 
Nation. Karl und Widukind. 21.00: Kleine Inftrumentalmufit 
(Schallplatten). 21.30: Kleinſtädte an der Oder. 22.45-24.00: 
Tanzmuſik. 
Königsberg ⸗ Danzig. 


11.30: Königsberg: Heinrich 
11.90: Danzi Schallplatten. 


5.00: Konzert. 06:0: Konzert. 3 
15.30: Rinderfunf. 18.00: 


Schlusnus ſingt (Schallplatten). 
12.00: f 13.05: Schallplatten. 


Konzert. 18.00-18.40: Kundgebung der Deutſchen Arbeitsſront 
im Stadion Schneidemühl. 19.00: Bunter Abend. 20.10: »Unſere 
Saar“. — Den Weg frei zur Verſtändigung. 20,35: Stunde der 


jungen Nation. Karl und Widukind. 21.00: Bunter Abend. 


22.40—24.00: Tanz muſik. 
Leipzig. 


06.20: Konzert. 08.20—09.00: Konzert (Schallplatten). 12.00: Kon ⸗ 
zert. 13.90: Neue Schallplatten. 14.50: Werke lunge Komponiſten. 
16.00: Konzert. 18.90: Bunte Stunde. 20.10: „Unfere Saar“. — 
Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.85: Stunde der jungen 
Nation. Karl und Widukind. 21.00—24.00: Tanz⸗ und Unter⸗ 
haltungsabend. 


Warſchan. 


08.35: Schallplatten. 12.10: Aus Operetten und Filmen (Schall. 
platten). 43005 Unterhaltungskonzert. 16.00: Leichte Muſik und 
Tanzmuſik (Jazzkapelle). 17.15: Muſik für Kinder. Lieder und 
ſcloviervortrag, 18.90: Schallplatten. 18.45: Leglonärs-Er⸗ 
innerungen, Plauderei. 19.15: Leichte Muſik. 20.12: Leichte 
Muſik. 21.12: Polniſche Muſik. 22.15: Tonzmuſik (Schallplatten). 
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Wullſchaftliche Rundſchau. 


. Rückwirkung der deutſchen Rohſtoffkriſe 
auf den Weltmarkt. 


Auf den Weltwarenmärkten find in jüngiter Zeit Preis rück⸗ 
gänge feſtzuſtellen, die — mindeſtens zum weſentlichen Teil — 
der deutſchen Fernhaltung von den Weltmärkten entſprangen. An 
erſter Stelle iſt dabei Wolle zu nennen, die auf der letzten 
Londoner Auktion um 20 bis 25 v. H. gegen die vorletzte Auktion 
ſank. Von 62 000 Ballen blieben 18 000 unverkauft. Dabei liegen 
aus Auſtralien Nachrichten über erhöhte Schurerträgniſſe vor! 
Auch Kupfer und Häute, ſowie Kaffee zeigten Verflauungs⸗ 
tendenzen. Da codefreies Kupfer in Amerika nicht mehr abgeſetzt 
werden darf, lag in Europa ein größeres Angebot vor, gerade, als 
Deutſchland ſeine Einkäufe beſchränkte. 


5 Erneuerung 
des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens. 
Die Erneuerung des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens 


durch Miniſterialdirektor Dr. Moritz vom Reichsminiſterium für 
Ernährung und Landwirtſchaft und durch den polniſchen Geſandten 
in Berlin, Lipfki, wurde jetzt unterzeichnet. Infolge der günſtigen 
Erfahrungen, die mit dieſer gemeinſamen Regelung der Roggen⸗ 
und Roggenmehlausfuhr gemacht wurden, iſt das Abkommen gleich⸗ 
gettig auf Weizen und Weizenmehl ausgedehnt morden. Die 
Verlängerung des Abkommens erfolgte auf ein Jahr. 


Der polniſche Fiſchhandel 
s gegen die Einfuhr deutſcher Fiſche. 


In der polnifhen Seeſiſcherei herrſcht gegenwärtig ſtarke 
Beunruhigung, weil die deutſche Delegation, die augenblicklich in 
Warſchau mit Vertretern des polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums Verhandlungen über den deutſch⸗polniſchen Güter⸗ 
austauſch führt, die Forderung aufgeſtellt haben ſoll, Deutſchland 
Einfuhrkontingente für lebende und geſchlachtete Fiſche zu einem 
beſtimmten Zollſatz zu gewähren. Es ſoll ſich in erſter Linie um 
Fiſche aus den oſtpreußiſchen Seen handeln. Die Offnung der 
Grenze für die Süßwaſſerfiſcheinfuhr aus Deutſchland zu er⸗ 
mäßigten Zollſätzen nach Polen würde, ſo heißt es in den inter⸗ 
eſſierten polniſchen Kreiſen, dem inländiſchen Fiſchfana einen ver⸗ 
nichtenden Schlag verſetzen. Die Polniſche Regierung wird zur 
Berückſichtigung ihrer Lebensintereſſen und einer dementſprechen⸗ 
den Einſtellung zu den deutſchen Wünſchen aufgefordert. 


Vom polniſchen Getreidemarkt. 


Die Preisbeſſerung auf den polniſchen Getreidemärkten ſetzt 
ſich weiterhin fort und ſteht im engſten Zuſammenhang mit der 
Preistendenz auf den Weltgetreidemärkten, an denen die Getreide- 
preiſe infolge der erheblich geringeren diesjährigen Ernteerträge 
akute, feſte Tendenz aufweiſen. Die Aufwärtsbewegung der 
polniſchen Getreidepreiſe iſt noch durch die letzten anhaltenden 
Regenfälle angeregt worden, welche die erheblichen Verluſte, die 
durch das Hochwaſſer in Polen entſtanden ſind, noch erhöht haben. 

Die anhaltenden ſtarken Regengüſſe beginnen bereits die 
Ernte in Polen zu gefährden. Stellenweiſe iſt das Getreide noch 
nicht eingebracht und die Garben ſtehen auf den Feldern und 
können nicht trocknen. Der Roggen wächſt in den Garben aus und 
der Weizen verliert die Körner, ſo daß ſchon jetzt in einem großen 
Teil des Landes erhebliche Verluſte eingetreten ſind. Nur in der 
Wojewodſchaft Poſen konnte das Getreide in vollem Umfange ein- 
gefahren werden. Aber auch in Weſtpolen zeigen ſich Mindererträge 
gegenüber dem Vorfahr, die nicht immer unbedeutend find. 

In polniſchen Landwirtſchaftskreiſen vertritt man die Anſicht, 
daß bei längerem Andauern der Niederſchläge die Situation ſich 
weſentlich komplizeren und zu einer Mißernte führen könnte. 
Lediglich Hackfrüchte weiſen bisher einen zufriedenſtellenden Stano 
auf, wenn gleich auch hier die übermäßige Feuchtigkeit bald Schäden 
hervorrufen könnte. 

Die Heuernte wird als völlige Mißernte bezeichnet. 
8 einen ſtarken Mangel an Biehfuter. ; 

ite 


Man be⸗ 
. el Auf der anderen 
iſt die hier und da geäußerte Befürchtung, daß es an Le⸗ 
e e a Landbevölkerung fehlen könnte, im Augenblick 
zweffellos übertrieben, zumal der Ausfall an Brotgetreide dur 

Kartoffeln gedeckt werden kann. 2 A Pr 


Die nicht gerade günſtige Situation deutet darauf hin, daß 
ſich die Erhöhung der Getreidepreiſe an den Börſen und am freien 
Markt weiter fortſetzen wird, und daß die gegenwärtige feſte Ten- 
denz keine vorübergehende ſein wird. Schon ſetzt hat ſich der Rog⸗ 
genpreis in Polen um etwa 3,00 Zloty im Vergleich zu den Preiſen 
in der gleichen Zeit des Borjahres gehoben. Die den Produzenten 
gezahlten Preiſe entſprechen ungefähr den Börſennotierungen, 
während noch vor einigen Wochen die Marktpreiſe erheblich von den 
Produzentenpreiſen abwichen. 


Rückgang des Konſums. 


Die Lags der polniſchen Induſtrie und der Landwirtſchaft hat 
ſich nach amtlichen Berichten im letzten Jahr erheblich verſchlechtert. 
Die Folge war der Rückgang des Verbrauchs und des Abſatzes 
von Artikeln des erſten Bedarfs in Polen. Im Vergleich zum 
Jahre 1929 iſt im Vorjahre der Ankauf von Kohle für induſtrielle 
Zwecke und für den Hausbrand um 65 Prozent zurückgegangen: 
während 1929 auf einen Einwohner 1,4 Tonnen Kohle entfielen, 
betrug der Verbrauch 1933 nur noch 0,37 Tonnen auf den Kopf der 
Bevölkerung. Der Zuckerkonſum betrug nach amtlichen Aufzeich⸗ 
nungen im Jahre 1929 = 11,9 Kilogramm pro Kopf, im Vorfahre 
nur 8,61 Kilogramm, was einen Rückgang um 27 Prozent bedeutet. 
Der Abſatz von Walderzeugniſſen betrug 1929 = 12,5 Kilogramm 
jährlich, 1933 nur noch 3,56 Kilogramm: das bedeutet einen Nüd- 
gang von 72 Prozent des früheren Bedarfs. Für Zement iſt der 
Bedarf um nahezu 50 Prozent geſunken. Der Reiskonſum fiel 
um 33 Prozent, krotzdem in der Zwiſchenzeit in Goͤingen eine 
Reisſchälanſtalt ihren Betrieb aufgenommen hat. Beſonders auf- 
fallend iſt der Rückgang im Hefeverbrauch; er zeugt von einer Ver⸗ 
minderung des Konſums von beſſerem Gebäck. An Weizen werden 
gegenwärtig 20 Prozent weniger verbraucht, an elektriſchen Glüh⸗ 

irnen 33 Prozent. Der Abſatz von künſtlichen Düngemitteln ging 
im gleichen Zeitraum um ca. 20 Prozent zurück. 


Die ſchwierige Lage des Handels 


beweiſen recht deutlich die vom polniſchen ſtatiſtiſchen Hauptamt er⸗ 
laſſenen Ziffern über die in der Zeit von 1927 bis 1932 gelöſten 
Gewerbeſcheine. Während z. B. im Jahre 1930 noch 1158 Ge⸗ 
werbeſcheine 1. Kategorie erworben wurden, iſt dieſe Zahl 1931 auf 
1037 und 1933 ſogar auf 764 zurückgegangen. Daraus ergibt ſich, 
daß die Zahl der Gewerbeſcheine 1. Kategorie im Laufe dieſer drei 
Jahre um 394 zurückgegangen iſt. Dieſe Handelsunternehmen 
erſter Kategorie ſind aber nur zum Teil liquidiert worden. Ein 
Teil iſt verkleinert worden und hat Gewerbeſcheine niederer Ka⸗ 
tegorie gelöſt. Eine ähnliche Erſcheinung iſt bei den Gewerbe⸗ 
ſcheinen zweiter und z. T. auch dritter Kategorie feſtzuſtellen. 
Damit erklärt es ſich auch, daß die Zahl der Gewerbeſcheine vierter 
Kategorie in dieſer Zeit geſtiegen iſt und zwar von 170 968 im 
Jahre 1931 auf 187709 im Jahre 1932. . 
Von der wirtſchaftlichen Schwäche der Handelsunternehmen 
in auch folgende charakteriſtiſche Tatſache: im Jahre 1930 gab es 
in Polen 195,8 tauſend Lebensmittelläden, welche Zahl 1931 auf 
197,7 tauſend ſtieg. Trotz dieſes Anſteigens der Zahl der Lebens⸗ 
mittelläden find aber die Umſätze in dieſer Kategorie der Handels⸗ 
unternehmen bedeutend zurückgegangen und zwar von 4086 Mil⸗ 
lionen Zloty im Jahre 1980 auf 3 655 Millionen im Jahre 1931. 
Schließlich iſt noch auf die Erſcheinung der immer mehr fort- 


ſchreitenden Ausſchreitung des Handelsvermittlers durch ver⸗ 
ſchiedene Induſtrieunternehmungen, die eigene Verkaufsſtellen 
einrichten, hinzuweiſen. 

Firmennachrichten. 


t Zwangsverſteigerung des in Soldau belegenen, im Grund⸗ 
buch Dzialdowo, Karte 1. eingetragenen Grundſtücks nebſt Mühle, 
Eigentümer Szymon Czech, Induſtrieller in Soldau, am 7. Sep⸗ 
tember 1954, vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaale des Burggerichts 
in Soldau. 

t Zwangsverſteigerung des in Thorn, ul. Marſzalka Focha 33, 
belegenen, im Grundbuch Torun Przedmiescie, Blatt 506, eingetra⸗ 
genen Grundſtücks von 760 qm, Eigentümer Alekſander Rezmer 
und die minderjährigen Erben Tadeuſz, Adela und Anna Rezmer 
der verſtorbenen Ehefrau Marja Rezmer, am 17. September 1934, 
vormittags 11 Uhr, auf Zimmer 43 des Burggerichts in Thorn. 


Eine neue Wendung in der Silberfrage. 


Dr. Cr. Die internationale Wirtſchaftspreſſe beſchäftigt ſich 
erneut lebhaft mit der Lage des Silbermarktes und der Silber⸗ 
verwertung. Den Anſtoß zu den neuen Erörterungen hat der 
ſcheinbare Erfolg der Silberintereſſenten in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika gegeben. Es iſt dort bekanntlich zur Tatſache ge⸗ 
worden, daß das Silber künftig zu 25 Prozent an der Metall⸗ 
deckung der amerikaniſchen Währung beteiligt ſein wird, und das 
amerikaniſche Schatzamt zu dieſem Zwecke Silber zum Höchſtpreiſe 
von 50 Cents je Unze (31 Gramm) aufkaufen wird, wobei der Ge⸗ 
winn der Silberverkäufer allerdings zu 50 Prozent weggeſteuert 
werden ſoll. Man hat berechnet, daß zum Zwecke der Anſamm⸗ 
lung von Währungsſilber beim amerikaniſchen Schatzamt unter 
Berückſichtigung der bereits in deſſen Beſitz befindlichen Silber⸗ 
mengen (540 Millionen Dollar) weitere 1,3 Milliarden Unzen an⸗ 
gekauft werden müſſen, und ſtellt dieſe außerordentlich hohe Menge 
in Vergleich zu den ſichtbaren Weltvorräten an Silber und zu dem 
jährlichen Produktionsergebnis. Anſchließend erwartet man eine 
ganz erhebliche Steigerung des Silberpreiſes mit der Folge einer 
Erhöhung der Kaufkraft der Silber produzierenden bzw. Silber 
beſitzenden Länder und einer dementſprechenden Erhöhung der 
Exportmöglichkeiten ſowohl nach dem Fernen Oſten und Indien, 
als nach den beteiligten mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Republiken. 
Ganz kühne Prognoſtiker ſehen ſogar die Wahrſcheinlichkeit einer 
Remontiſierung des Silbers bzw. der Rückkehr der wichtigſten 
Induſtrieländer zum Bimetallismus in der Zukunft auftauchen, 
indem ſie anehmen, daß nach entſprechender Hortung von Silber 


durch die internationalen Zentralbanken ein feſtes Währungs⸗ 
verhältnis zwiſchen Gold und Silber wiederhergeſtellt werden 
könne. 


Wir haben an dieſer Stelle ſchon bei früheren Beſprechungen 
der Silberfrage vor derartia ausſchweifenden Hoffnungen gewarnt 
und das ſchlüſſige Zahlenmaterial angeführt, aus dem ſich ergibt, 
daß ſelbſt eine ſo ausgedehnte Maßregel, wie die Vereinigten 
Staaten ſie gegenwärtig beginnen, zu keiner grundſätzlichen Ver⸗ 
änderung der Bedeutung des Silbers in der Welt führen könne. 
Von der Entdeckung Amerikas bis in die Gegenwart iſt der Wert 
des Silbers im Verhältnis zum Gold fortgeſetzt geſunken, weil die 
Silberproduktion in der ganzen Welt ſorxtgeſetzt zunahm und über 
den Bedarf an Silber ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ſortgeſetzt hinaus ging, obwohl damals noch in faſt allen 
Ländern der Erde die Silberwährung, oder auch eine Doppel⸗ 
währung galt, d. h. der Silbergehalt der Münzen gewichts mäßig 
dem herrſchenden Silberpreiſe ungefähr entſprach. Das fort⸗ 
geſetzte Anwachſen der Silberproduktion ſteht im engſten Zuſam⸗ 
menhang mit der gewaltigen Vermehrung des Kupferbedarfs der 
Welt ſeit dem Beginn des Siegeszuges der Elektrotechnik; / alles 
Silbers wird aus Kupfererzen gewonnen. Das Silber iſt alſo 
ein notwendiges Nebenprodukt des Kupfers, deſſen gewinnbringen⸗ 
der Abſatz den Kupferproduzenten natürlich höchſt erwünſcht iſt, 
aber für Art und Umfang der Kupferproduktion doch nur in zwet⸗ 
ter Linie in Betracht kommt. 

Eine Vermehrung des Weltkupferbedarfs, wie ſie im Zeichen 
einer ſich anbahnenden neuen Konjunktur zu erwarten iſt, bringt 
alſo zwangsläufig auch eine neue Auſwärtsentwicklung der Silber⸗ 
produktion mit ſich. Lohnende Preiſe für Silber könnten eine 
Verbilligung des Kupfers erleichtern. Wahrſcheinlich aber iſt, daß 
trotz der Ankäufe der Amerikaniſchen Regierung der Überfluß an 
Silber ſowohl vorratsmäßig, als gemeſſen an der Jahresproduk⸗ 
tion, auch in der Zukunft groß genug bleibt, um eine ſtärkere Auf⸗ 
wärtsentwicklung der Silberpreiſe zu verhindern. 

Die ſichtbaren Weltvorräte an Silber werden allerdings nur 
auf 1,2 Milliarden Unzen geſchätzt, und wenn das amerikaniſche 
Schatzamt dieſe mit einem Schlage aus dem Markte nähme, jo 
würde das vorausſichtlich für kurze Zeit eine ganz erhebliche Nach⸗ 
frage nach Silber und eine entſprechende Preisſteigerung nach ſich 
ziehen. Völlig ungewiß iſt aber die Lage hinſichtlich der unſicht⸗ 
baren Silbervorräte, d. h. binſichtlich des Silbers, welches ſich in 
der Form von Silbergeſchirr aller Art in den Händen der wohl⸗ 
babenderen Bevölkerungsſchichten auf der ganzen Erde befindet, 
insbeſondere im Fernen Oſten und Indien, wo das Silber ſeit 
Jahrtauſenden die Rolle eines Familienſchatzes ſpielt, aber auch in 
den von der europäiſchen Kultur getragenen und berührten Lan⸗ 
dern, wo es in wachſendem Maße auch zur Herſtellung von Gegen- 
ſtänden des täglichen Gebrauchs Verwendung gefunden hat. Außer 
jedem Zweifel ſteht es, daß dieſe unſichtbaren Vorräte ein Viel⸗ 
faches der ſichtbaren betragen, und daß bei der fait allerorten her⸗ 
vorgetretenen Verarmung der Bevölkerung bei anziehenden Silber⸗ 
preiſen unverhältnismäßig große Mengen von Silberwaren zur 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 6. Auguſt auf 5,9243 
Ztoty ſeſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polfkt beträgt 5%, der Lombard- 


aß 6 %. 1 

Der Zloty am 4. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung —,- 
bis ——, bar ——, Berlin: Ueberweisung gr Scheine — — 
bis ——. Prag: Ueberweiſung ——, Wien: Ueberweiſung 


101.32 101.94. Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueber⸗ 


weiſung 57.95. Mailand: Ueberweiſung ——. London: 
Ueberweiſung 23.62. Kopenhagen: Ueberweiſung —.—, 
Stockholm: Ueberweiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
5.25 3. do. kleine 5,24 Zt. Kanada 5,27 Zl., 1 Bid. Sterling 
26,50 3. 100 Schweizer Franken 172,16 31. 100 franz. Franken 
34.80 34, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 Zl. 
100 Danziger Gulden 172,02 31., 100 tſchech. Kronen 21,55 Zt., 
100 öſterreich, Schillinge 98.00 3. holländischer Gulden 357,05 Zt. 
Belgiſch Belgas 123,94 Zt, ital. Lire 45,27 Zt. 


i Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör'e 
vom 6. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 57½ to 17.00-17.25 | Hafer to —— 
— to —.— blaue Lupinen — to —.— 
o en Felderbſen — to —.— 
— to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Weizen — to —.— Speiſekart. — to —.— 
e Re — Sonnen- 
Weizenkleie, g. — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen .„ ; 17.00-17.35 | Weizenm.IIG 60-6550 —.— 
Weiſen 2.00 21.50 zenm. ff 88.70, 23.00-24.00 
Braugerite. „ . 22 00 — 22.50 Be 111B70-75°/, 20.00— 20.50 
Mahlgerſte 19.00 —19.50 Weizenſchrot⸗ 


nachmehl o- 95 25.50 —26.50 
genkleie 13.50—14.00 
1200 —13.75 


Futtergerſte 5 
Wintergerſtee —— 
Hafer. alte Ernte 17.00 18.00 
Roggenm. IA 0 55 ¼ 25.50 — 26.50 
8 180-65¼ 24.50 — 25.50 


85 II 55.70% 19.75 20.75 Raps 0040.00 
Roggen⸗ Rübſen . . . 38.00—39,50 
ſchrotm. 095% 20.75—21.25 | blauer Mohn. — 
Roggen- Beluihten . ; . . 19.00-21.00 
nachmehl unt. 70% 16.50-17.50 | Wicken 9.00 — 21.00 
Weizenm. A 0 - 20% 39.00 —41.00 | Kokos kuchen. 17.0018 00 
* IB 0-45%, 35.50 — 36.50 Viktoriaerbſen 38.00 — 42.00 
* 10 0-55 % 34.50 35.50 Folgererbſen 33.00 —36.00 
5 ID 0-60°%, 33.50-34.50 | Speiſekartoffeln . 4.50 —5.00 
Bi IE 0-65%, 32.50-33.50 | Senf.. . . 51.00-53.00 
= IIA 20-55°%% 30.50—32.00 Sojaſchrot . 21.75—22.25 
5 IB 20-65% 30.00—31.50 Netzehen. loſe. 7.50 —8.00 
5 IIC 45.55% —.— Leinkuchen. 22.00 23.00 
„ 15 42⸗85¾ 29.50-30.00 Napsluchen . . 16.00-17.00 
7 E 55-60% —.— Sonnenblumenkuch. 20.00 —21.00 
* UF 55-65%, 25.00—25,50 Trockenſchnitzel .. 2 


Roggen 1507 10 | Frühkartoffeln — to afer 

Weizen 155 0 Kartoffelflocken — to | eluſchken 
Mahlgerſte 175 to blauer Mohn — to Raps kuchen 
Braugerſte 233 to] weißer Mohn — to Leinkuchen 
Wintergerſte — fo] Tuttererbſen — to Wicken — 10 
Roggenmeh 310 Kleeheu — to | Baldersb.Erbi. 2 
Weizenmehl 40:0 | Schwedenklee — to Semenge 3 
Piktor.⸗Erbl. 7to | Inkarnatklee — to Blaue Luvinen = 
Folger-Erb. —to Gerſtenſchrot 5to Saatkartoffeln — 

Feld⸗Erbſen — to] Serradello — Raps 
Roagenkleie 60 to] Trockenſchnitzel — lo gewaſchene 
Weizenkleie — to | Rübſen 20 Schaf⸗Wolle 0 
Futter-Lupinen to | Soya - Schrot 10 to Kokoskuchen 5 

Geiamtangebot 2088 ro. 7 


1 


fortgeſetzt werden kann, ſondern eines Tages hier eine 
eintritt, die das ganze Angebot nunmehr wieder auf den g 
lichen Markt wirft, und die gleichen Verhältniſſe wieder 
läßt, die bis zum Augenblicke beſtehen. 


Auch die Meinung, daß eine Erhöhung des internationalen 1 
Silberpreiſes zu einer ſtarken Belebung des Handelsverkehrs, in 
beſondere nach Oſtaſien und Indien nach ſich ziehen würde, „un 
höchſt problematiſch. China und Indien pflegten in früherer tion 
allerdings in jedem Jahre mehr als die Hälfte der Weltprodu Me 
an Silber zu übernehmen. Bei einer Erhöhung des Silberrraen 
wid naturgemäß ihre Aufnahmefähigkeit und ihre Exvortfählg mit 
vermindert. Daher könnte ihre, für eine kurze Zeitipanne nde 
Rückſicht auf die noch vorhandenen Silbervorräte ſich ſteigez en 
Kaufkraft, auf längere Sicht nicht aufrecht erhalten bleiben, Ton ehe N 
ihre Aufnahmefähigkeit für die Einfuhr ausländiſcher Waren wu 
ebenfalls auf einen verhältnismäßig kurzen Zeitraum beſching 
bleiben. Wenn die beiden großen Länder über ihre vorübergeb m 
geſteigerte Kaufkraft richtig disponieren, werden ſie dieſe ns 
übrigen zu einer Erweiterung ihrer induſtriellen Produktion, 
einrichtungen verwenden, die ebenfalls in der Richtung ein ge 
ſchwerung des Exports nach Oftafien und Indien aus der übrige 
Welt wirken muß. 

daß auch 1 
es Silbers A 


Aus dieſen Erwägungen ergibt ſich von ſelbſt, 
Ernſte nicht an eine Wiederherſtellung der Rolle d eier 
Währungsmetall gedacht werden kann. Das Silber mag Here 
als andere Metalle fein, um das Material für die Scheidem ern, 
abzugeben. In dieſer Art findet es in den Goldwährungslän no 
insbeſondere auch in Deutſchland, eine ausgedehnte Verwenden 
Mehr kann in dieſer Richtung nicht geſchehen. Die natürliche & 

wicklung hat das Silber in die Reihe der unedlen Metalle geb 
Seine Verwendung für Artikel des täglichen Bedarfs zu toni 
und auszubauen, müßte die Aufgabe einer ernſthaften Silberpe sa 
fein. Der in den Vereinigten Staaten errungene Scheinerfolg ce l 
amerikaniſchen Silberintereſſenten kann über die wirkliche = 
nicht hinwegtäuſchen. Offenbar hat der Präſident Rooſevelt 

innerpolitiſchen Gründen der ſtarken Silberpaxtei ein Entgene 
kommen gezeigt, um ihnen den Wind aus den Segeln zu ne ei 
Im ganzen aber dürften die Vorgänge in Amerika nur 

Epiſode in der unaufhaltſamen Verbilligung des Silbers auf 
ganzen Erde bleiben. 


— 


Börſenſchluß im Reiche bis Mittwoch. 


Aus Anlaß der Trauerfeierlichkeiten für den verſtor ben, 
Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, Be 
die Berliner Börſenräume auch am Montag, 6. and 
und Dienstag, 7. Auguſt 1934, für jeden Verkehr geſchloſſe N: 
Die Deviſennotierungen finden an beiden Tagen wieder im 
bäude der Reichsbank ſtatt. Kor 

Die deutſchen Provinzbörſen fließen ſich dem den 
gehen der Berliner Börſe an und halten ihre Märkte an 0 0 
genannten Tagen ebenfalls für jeden Verkehr geſchloſſen. a 


Tu 

Die ruſſiſchen Erdölraffinerien im erſten Halbjahr 1934. 21 
Erdölverarbeitung der ruſſiſchen Erdölraffinerien betrug im For 
d. J. insgeſamt 1 766 200 Tonnen gegen 1871700 Tonnen im 5 
monat. Der Rückgang in der Rohölverarbeitung beträgt mithin N, 
Juni 105500 Tonnen, wobei der Voranſchlag nur zu 88,6 Prosa, 
durchgeführt wurde. In den erſten 6 Mongten des laufenden Ta 0 
res wurden von den ruſſiſchen Erdölraffinerien egen * 
10 381 800 Tonnen gegenüber 9031 700 Tonnen in der gleichen aa 
des Vorjahres nerarbeitet. Die Zunahme in der Rohölverarbe ein⸗ 
beträgt mithin 1350100 Tonnen oder 14,9 Prozent. Auf die Se 
zelnen wichtigſten Erdöltruſts verteilt ſich die Tätigkeit de 
finerien in der erſten Hälfte 1934 folgendermaßen (in 1000 
nen; dahinter die entſprechenden Vergleichszahlen für die 
6 Monate 1933): Asneft 6701 (5910), Grosneft ( 
Awiatop 52 (76), Inlandsraffinerien 52 (51), Sredasneft 2 in 
Die Benzin vroduktion der ruſſiſchen Erdölraffinerien ſtellte U 1 
den erſten 6 Monaten 1934 auf insgeſamt 1878 933 wine Stel 


2 


y 
5 
7) 


1319500 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
gerung der Benzinproduktion beträgt demnach 4,5 Prozent. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen "7 
dingungen: ; 2 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie 99 
Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zioty: } 


Transaktionspreiſe: 2 

Roggen TTC 12 

ieee, — 17.8 

Mio „ 17.5 
Weizen F ee re 

Richtpreiſe: 

Weizen 22.00 — 22.25 Klee, gelb. 
Roggen . 17.25—17.50 in Schalen 
Braugerſte . . 21.75—22.25 | Wundkleee . _ 
Einbeitsgerſte 20.50-21.00 Inkarnattlee 145.00—1 
Sammelaerite 19.00—19.50 | Tnmothee . ’ — 
Wintergerſte —.— Ranatas . . . 2 
Hafer 17 0017.50 Sveiſekartoffelnn 2 
Roggenmehl (65 ¾ . 23.00 — 24.00 Fabrikkartoff. v. Ke. 
Weizenmeh (65 %). 32.50 — 33.00 Weizenſtroh. loſe — 
Roggenkleie 13.50—14.00 Weizenſtroh. gepr. 
Welgenkleie, mittelg. 13.00 —13.25 Roggenſtroh. loſe — 
Weizenkleie (arob, 13.50—13.75 | Roagenitrob. geyr. = 
Senn .. . . 52.00-54.00 Haferſtroh loſe . 5 
Winterraps 40.00 — 41.00 Haferſtroh. gepreßt — 
Wimterrübſen 39.00 — 40.00 | Gerſtenſtroh, bie. . 
Felderbſen —.— Geritenitrob, gepr. Bi 
Viktorigerbſen 36.00 — 40.00 | Heu. loſe . — 
Folgererbſen 32.00 — 35.00 | Heu. gepreßt = 
blaue Zupinen . . 11.75—1250 | Netzeheu. Ioie . 8 
gelbe Lupinen .. 1300—14.00 = 


Netzehen, gepreßt 


Klee. roh 8 —.— Kartoffelflocken 
Klee, weiß —.— Leintuchen 
Klee ſchwediſch. —.— Rapskuchen 
Klee, gelb. Sonnenbiumen- 
ohne Schalen —.— kuchen 42— 43% 
Blauer Mohn —.— Sofaſchrot 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 
dingungen: Roggen 1575 to Weizen 167 to, Gerſte 


Hafer 30 to, Kartoffelmehl 20 to. Roggenmehl 65 to, 
mehl 19 to, Roggentleie 100 to. Weizenkleie 95 0. Herſtenk 
Raps 7 to, Biltortaerbien 30 to. blaue Lupinen 33.5 to, 
2 to, Heu 5 to. Sirup 70 to. Leinkuchen 2 10. Rapskuchen 15 0 
Sonnenblumenkuchen 12.5 tö. Palmkuchen 15 to. Sofaſchrot !“ 


N 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg. 6. Auguſt. 
St. Szukalſti. Wee notierte in den letzten Tagen pro 10 


Rotklee 150-200, Weißtlee 70—120, Schwedenklee 90— 120, 
klee enth. 70-90, llee i. Kappen 32—38, Wundklee 
Inkarnatklee 120135, engliſches Rangras 60—70. Timothee 
eradella 10—12,. Sommerwicken 20—22, Peluſchken 22.005, 
Winterwicken 80—100, Viktorigerbſen 36—38, Folaererbſen a 
45 


Felderbſen 22—24, Winterraps 8—40. Sommerxübſen \ 
Leinſaat 44—48, Weißmohn 55—62, Blaumohn 46-48, Senf 1? 
Buchweizen 24—28, gelbe Lupinen 12—13, blaue Lupinen 117 


